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Aufruf an das ruſſiſche Proletarint.
Vor rurzem tagte eine Konferenz aller

Organiſationen Rußlands. Es waren vertreter
die ruſſiſche ſozialdemokratiſche Arbeite irtei,
der allgemeine jüdiſche Arbeiterbun
die lettiſche ſozialdemokratiſche Par ei,
die revolutionäre ufräniſche Partei und
die Sozialdemokratie Polens und Littauens.

Eingeladen war auch die armeniſche ſozialdemokratiſche Ar
beiter Organiſation und die polniſche ſozialiſtiſche Partei „Prole-
tariat“. Durch äußere Verhinderungen war es dieſen beiden
Gruppen unmöglich gemacht Delegierte zu entſenden, doch haben
ſie nachträglich ihr Einverſtändnis mit der Proklamtion er
klärt. Die Konferenz beſchloß folgenden Aufruf an das
Proletariat All-Rußlands:

Die Entwickelung der ſozialen Verhältniſſe in Rußland hat
immer ſchärfer hervortreten laſſen daß die Selbſtherrſchaft
den Intereſſen aller Klaſſen der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
wider pricht, und immer klarer die Notwendigkeit der
Vernichtung des Abſolutismus bewieſen. Dieſe Not-
wendigkeit hat ſich mit beſonderer Schärfe in den letzten Jahren
für alle fortſchrittlichen Elemente des Landes herausgeſtellt,
als eine ſchwere wirtſchaftliche Kriſe den ganzen geſeülſchaft-
lichen Organismus erſchütterte, als das Elend der Arbeiter
klaſſe ein ungeheueres Maß erreichte, als die „Bedürfniſſe der
Dorfbevölkerung“ zu einer ernſten Drohung für die Weiter-
entwickelung der Produktivkräfte Rußlands wurden, als es
jedermann klar wurde, daß das ungenierte Wirtſchaften der
autokratiſchen Regierung ihre Willkür und Allmächt das Un

das die Kriſis gewöhnlich mit ſich bringt, nicht nur ver
rößerten, ſondern das Land dem völligen unausbleiblichen
ntergange entgegenzuführen im Begriffe ſtanden.
Die Arbeiterklaſſe war die einzige Macht, welche kühn

und offen die Selbſtherrſchaft zum Todeskampfe
herausforderte dieſes ungeheuerliche Erbſtück des Mittel-
alters, das unter dem Schutze der Bajonette unzerſtörlich

ien.
Die Forderung der Freiheit beantwortete die Autokratie mit

Blutbädern, mit Kerker und Verbannung. Die
wachſende Solidarität der Arbeiterklaſſe verſuchte ſie durch natio-
nale Verhetzung, durch das Entflammen tieriſcher Jnſtinkte der
unwiſſenden Maſſe zu paralyſieren. Die Judenmetzeleien
ſollten der Bekämpfung der aufſtrebenden und immer ſtärker
werdenden Arbeiterbewegung dienen.

Noch glaubte die ruſſiſche Regierung, daß eine konſequente
Politik der Repreſſalien ihre Macht ſtützen könne.

Doch lange war dieſer Weg nicht gangbar. Der Krieg brach
aus ein Krieg, für niemand notwendig, allen
verhaßt, mit ſinnloſen furchtbaren Opfern. Er
weckte ſogar den ſchüchternſten Kleinbürger aus ſeinem politiſchen
Schlummerzuſtand, er lehrte ihn Politik durch die feurige
Sprache der Kanonen, durch Ströme vergoſſenen Blutes, durch
ein ganzes Meer von Elend und Kummer. Der Glanz der
Autokratie erloſch auf immer.

ſozia' dem „froatiſchen
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Und als unter dem Drucke des kriegeriſchen Unglücks die
Seaſgn ſich angeſichts des drohenden Bankrotts an die
Geſellſchaft wandte und den „Frühling“ verkündete da be
gegnete ihr dieſe Geſellſchaft mit dem einmütigen Ruf: Nieder
mit der Selbſtherrſchaft!

Der „Frühling“ offenbarte ſich in der Mobiliſation der
oppoſitionellen Kräfte der ruſſiſchen Bourgeoiſie. Der nahende
Zuſammenbruch der Selbſtherrſchaft, der Wunſch, einen mög-
lichſt großen Teil ihrer Erbſchaft an ſich zu reißen drängten
die bisher alleinſtehenden Revolutionäre und oppoſitionellen
bürgerlichen Elemente zur Einigung. Es entſtehen bürgerlich
demokratiſche Koalitionen.

Die geſellſchaftliche „Frühlings“ Bewegung ging unter der
des Liberalismus vor ſich. Die Oberfläche des politi-

chen Lebens Rußlands zeigte die verſchiedenartigſten Färbungen
bürgerlichen Proteſtes, vom rein demokratiſchrn Programm bis
um alleruntertänigſten Geſuch an den Zarismus um ſeineſeeiwillige Selbſtvernichtung.

Das Proletariat zeigte noch wenig Aktivität. Es ſchien, als
ob es warte, bis all der Dunſt liberalen Geſchwätzes ver
flogen ſein würde. Die Kurzſichtigen aus dem Lager der
Liberalen waren überzeugt, daß das Proletariat noch im tiefen
Schlafe ſtecke, und gedachten, blind gegenüber der Vergangen-
heit, die politiſche Befreiung Rußlands ſelbſt in die Hände zu
nehmen. Aus dem liberalen Lager erſchollen Aufrufe an das
geſamte Volk, wurde in verſtärkter Weiſe die Not wendigkeit oe
predigt, die Klaſſen gegenſätze zu vergeſſen.

Die nebelhafte liberale Phraſeologie wurde zur ernſten
Drohung für die Klarheit des Klaſſenbewußtſeins des Prole-
tariats.

Und die Organiſationen des Proletariats funktionierten ge
ſondert eine von der anderen. Das Hervortreten der Sozial
demokratie trug den Charakter der Uneinigkeit. Der gemein-
ſchaftlichen Konzentration der bürgerlich-liberalen Kräfte, dem
Anſturme bürgerlicher Jdeologie konnte die Sozialdemokratie
Rußlands nur eine Reihe einzelner Organiſationen entgegen-
ſtellen, die ſelbſtändig ohne einen gemeinſamen FFeldzugsplan,
ohne ein einziges führendes Zentrum funktionierten.

Um ſo ſtärker trat daher die Notwendigkeit einer Einigung
zwiſchen den Organiſationen hervor, die Notwendigkeit, ſei es
auch eine nur zeitweilige Vereinbarung zu treffen zum gemein
ſamen Anſturm auf die dem Untergange nahe Autokratie, zurVerteidigung der Jntereſſen des Proletariats gegenüber den

Gelüſten der Bourgeoiſie.

Und im Jnnern der Arbeiterklaſſe vollzog ſich
währenddeſſen eine große Arbeit. Es bereitete ſich
ein mächtiger Proteſt vor, ein Proteſt, voll von den ſchwer-
wiegendſten Folgen.

Die Wellen der durch gemeinſame Not und gemeinſame
Hoffnung zuſammengeſchweißten Proletarier überſchwemmten
die Vororte und Straßen Petersburgs.

„Achtſtündiger Arbeitstag“, „Mehr Spielraum für die Kräfte
des Volkes“, „Nieder mit den Opritſchniki, mit den Beamten
und Bedrückern“ dieſer Schrei entriß ſich dem Herzen des
bedrückten Pertersburger Proletariats, das zu neuem Leben
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erwacht, ſich noch nicht zu ſeiner ganzen Höhe aufgerichtet
hatte, noch nicht durchdrungen war, von dem klaren und
ſtolzen Selbſtvertrauen, ſeiner großen Macht und ſeiner hohen
Beſtimmung.
Mit hunderten von Salven antwortete die

ruſſiſche Regierung dem Volke. Hunderte von
Menſchenleben mußten die Volksmaſſen für ihren naiven
Glauben, für ihre hiſtoriſchen Vorurteile hingeben.

Der Blitz des Gedankens und die Flamme des Hornes er
hellte endlich Verſtand und Herzen der Proletariermaſſen.
Mit elementarer Hraft wälzten ſich die
Wellen proletariſcher Empörung dahin.
Sie drohten, den Zarenthron zu zerſtören und die verhaßten
Tyrannen vom Erdboden zu vertilgen, ſie flößten der „frei
heitsliebenden“ Bourgeoiſie einen abergläubiſchen Schrecken ein.

Ein Sturmwind zog über unſer ganzes heimatliches Land
dahin, entzündete die Flamme des Aufruhrs und rief unter
der Fahne der Sozialdemokratie Hunderttauſende von Ar
beitern auf die Straße, bereit, die Freiheit zu erkämpfen oder
zu ſterben.

Und dieſe großen Ereigniſſe fordern mit mächtiger Stimme
die Vereinigung aller Kräfte der Sozialdemokratie, um die
Arbeiterbewegung unter der Fahne des Sozialismus wahrhaft
proletariſchen Zwecken zuzuführen.

Während der blutigen Morgenröte der Januartage
Iſt endlich der erſte Schritt zur Vereinigung der Sozial
demakraten Rußzlands getan worden. Die ſoeben ſtatt
gehabte Konferenz der Vertreter aller ruſſiſchen ſozialiſtiſchen
Organiſationen iſt der erſte Stein zum großen herrlichen Ge-
bäude der Zukunft einer einigen, feſten und ſtarken Partei
des ruſſiſchen Proletariats.

Beim hellflackernden Licht der Arbeiterrevolution
reichen wir einander die Hände. Vor uns liegt eine große
Aufgabe die ungeheuren Kräfte Rußlands in eine weite Bahn
zu lenken, ſeiner politiſchen und ſozialen Befreiung entgegen,
zu lenken nach einem einzigen Plan bei feſtem, gemeinſchaft
lichem Zuſammenarbeiten, in vollem und klarem Bewußtſein
unſerer nächſten und entfernteren Aufgaben.

Wer wenden uns mit unſerem Aufruf an alle Arbeiter
Rußlands. Die Zeit entſcheidender Aktionen gegenüber dem
autokratiſchen Regime iſt gekommen. Wir müſſen uns die
politiſche Freiheit erobern, damit wir auf dem Boden
dieſer Freiheit den weiteren Kampf gegen die kapitaliſtiſche
Exploitation im Namen des hohen ſozialiſtiſchen Jdeals führen
können.

Tage unermeßlicher hiſtoriſcher Wichtigkeit haben wir durch
lebt und werden wir durchleben. Sie werden auf lange hinaus
uuſere Rolle im politiſchen Leben Rußlands beſtimmen.

Mögen alle Arbeiter Rußlands ohne Unterſchied der Natio
nalität von dem Bewußtſein ihrer Klaſſenintereſſen durchdrungen
werden, mögen unſere proletariſchen Forderungen überall laut
erſchallen.

Wir fordern:
1. Die Einberufung einer konſtituierenden Verſamm

lung von Volksvertretern, die von allen Bürgern ohne Unter
ſchied des Geſchlechts, der Religion und der Nationalität auf

ne
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Das Vergeſſen?
Elſaſz-Lothringen 1877--1900.

Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Stockmann bebuſtigte ſich, dieſen Kleinen zuzuſehen.
efiel ihm beſonders, ein hübſcher, ganz hellblonder Junge,
er ſich mit unermüdlicher Geduld bemühte, mit einer kleinen

Holzkugel die Spitze eines Fangſtockes zu treffen. Auf einmal
wurde das Kind, welches in ſein Spiel ganz vertieft war und
nicht rechtzeitig ausweichen konnte, von einem groößeren, das
einen Reiſen krieb, umgeworfen. Da gab es Geſchrei und
Tränen. Stockmann eilte auf den kleinen Weißkopf zu und
hob ihn auf. Als der arme Burſche getröſtet war, brachte
ihn das Kindermädchen noch einmal zu dem guten Herrn, da-
mit er ſich bei demſelben bedanke.

„Wie heißt Du?“ fragte Stockmann.
„Michel“, antwortete das Kind ſchüchtern.
„Michel, wie noch?“
„Michel von Adlerskraft.“
Eine heftige Bewegung durchzitterteſcheuer Vo ſicht zog er ſeinen Enkel an

zärtlich. e der Kleine zutraulich. Er fing an, franzöſiſchu Vier T nun velends den Großvater rührte. Auf
ieſe Weiſe erfuhr er, daß das kleinere Kind, wel es neben

ihnen in einem Wägelchen ſchlief, ſeine Enkelin ſei. Da ſtand
er auf, um ſie lange zu betrachten und We R zu u

t i Frau ſprach er nicht über dieſe Begegnung,be an werbe e rn ur w J Gewohnheit, auf W
Eſplanade ſpazierew zu gehen. Er ſetzte ſich ſtets auf den
gleichen Platz bei dem Pavillon, dort wartete er. Stad

Leider erſchienen ſeine Enkelkinder ſelten in der Stadt
Wenn er ſie mit dem Kindermädchen kommen ſah, freute erich dnſtahch wagte aber nicht, an ſie heranzutreten, wen

urcht, von feiner Frau oder Tochter überraſcht zu werden.
Es genügte ihm, die Kleinen von ferne anzuſehen, um ein

wenig Glück wiederzufinden.

Stockmann. Mit
ſich und küßte ihn

(Machdruckt verboten. manr införr nd ernſtdoch ohne gewaltſame Erſchütterung, als plötzlich zwei Todes-
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ihn, nicht einmal ſein Geſchäft,el

So verging für Stockmann das Leben einförmig und ernſt,

fälle, die Schlag auf Schlag aufeinander folgten, ihn vollſtän-
dig niederwarfen. Gretele, die jetzt zur Jungfrau heran-
gewachſen und ſeit Luiſens Flucht und Leos Abreiſe nach
Frankreich von den Eltern doppelt geliebt war, erlag nach
zwei Tagen einer Lungenentzündung. Am Tage nach ihrem
Hinſcheiden ſtarb ihre Mutter ganz plötzlich an einer Herz-
lähmung.

Stockmann war wie vernichtet. Nur ſchwer konnte er dieſe
Heimſuchungen überwinden. Sein Haar wurde ganz weiß.
Doch ſelbſt ſein tiefer Schmerz über das Hinſcheiden von Frau
und Kind war nicht im ſtande, ſeine Haltung der älteſten
Tochter gegenüber zu verändern. JLuiſe war gerade in Karlsruhe bei ihrer Schwiegermutter
u Beſuch, als die Trauerbotſchaft ſie ereilte. Am Morgender zweifachen Beerdigung traf die junge Frau im Sterbehauſe

ein. Sie warf ſich ihrem Vater zu Füßen, ſie weinte, ſie
flehte. Umſonſt! Der elſäſſiſche Patriot nahm von ſeinem
Fluche nichts zurück. Er hatte gehört, wie um Luiſe herum
Stimmen geflüſtert hatten: „Die Preußin!“ Er war außer ſich
geweſen, weil Leo, als er ohne Paß von Nanchy herbeieilte,
an der Grenze feſtgehalten, und infolgedeſſen verhindert worden
war, an dem Begrbnis ſeiner Mutter und ſeiner Schweſter
teilzunehmen. Vielleicht hätte der Vater in dieſem Augenblick,
wo ſein Herz endlich erweicht war, vergeben können, aber ſo
geſchah es, daß troh der ergreifenden Stunde, trotzdem er nicht
mehr ſo ſtarrſinnig war, wie einſtmals, eine Art Stolz ihn
zurückhielt.

Jm Trauergefolge war Luiſe
ſchloſſen, in der gleichgiltigen Menge
folgte ſie den beiden Särgen. Und Stockmann kam vom
Friedhofe zurück, ohne ein Wort an ſie gerichtet zu haben.

Dieſe Trauerfülle hatte den Elſäſſer gänzlich verändert. Er,
der ſonſt ſo ſchwatzhaft geweſen, redete beinahe gar nicht mehr,
und wenn er einmal ein Wort ſprach, ſo war es, als klänge
feine Stimme von weit her. Nichts hatte mehr Intereſſe für

deſſen Leitung er vollſtändig
Wenn der Gebeugte, deſſen

gebleichtes Haar unter dem breiten Flar am Hute noch weißer
ſeinem ſchwarzen Traueranzug durch dieerſchien, jeßt in raueran ch dSe ék, blickten ihn die Metzer Bürgersfrauen mitleidig

ihrer Familie ausge
der Fernerſtehenden

pon

ſeinem erſten Gehilfen übe

an. Und wenn ſie ſahen, wie matt und niedergeſchlagen er
war, murmelten ſie:

„Wie hat er gealtert, der arme Mann!“
Als ſpäter ſeine tiefe Trauer ihm wie zur Seweßuh

geworden war, als er es endlich vermochte, ruhiger mit ich
zu Rate zu gehen, fand er ſeine Einſamkeit unerträglich. Erfühlte ſich furchtbar verlaſſen in den weiten Räumen, in denen
einſt herziges Kinderlachen und trauliche Familiengeſpräche
erklangen. Seine Mahlzeiten, die er ſtets allein, ohne rechten
Hunger und Durſt einnahm, kamen ihm endlos vor. et
ſtützte er das Haupt in die Hände, dachte lange nach, lie
die Gerichte kalt werden, und manchmal weinte er.

fühlte er ſich am Ende ſeiner Kraft. Er teitte
er ſein Haus und Geſchäft

Eines Tages
ſeinen Klubſreunden mit, daß s unverkaufen und zu ſeinem Sohne nach Frankreich ziehen wolle.

Dieſer Entſchluß, der niemand überraſchte, wurde ſchnell
zur Ausführung gebracht. Weißwarenfabrikanten aus Berlin
hoten Stockmann eine beträchtliche Summe. Er ſchwankte,
denn es widerſtrebte ihm, dieſe Räume, in denen er ſo lange
gelebt, in denen ſein Beſitztum ſich vermehrt und es ihm einſt
wohl gegangen war, an einen Preußen zu verkaufen. Doch die
Gelegenheit war günſtig. Und die Frage drängte ſich ihm
auf: an wen denn verkaufen da ſich weder ein Franzoſe
noch ein. Elſäſſer meldete. So veräußerte er ſein Beſitzkum
an die Berliner.Das Haus, das ſich äußerlich recht beſcheiden darſtellte,
wurde bald von oben bis unten neu angeſtrichen, in den
Stand geſetzt und im Innern ausgebaut. Auf dem Dache
brachte die neue Firma Rieſenbuchſtaben von Zinn an, die als
aufdringliche Reklame zum Himinel emporſtarrten. Auf der
vergoldeten Brüſtung der Terraſſe verkündeten glänzende
Schilder den melancholiſchen Einwohnern von Metz, die wie
beſtürzt drein ſchamten, daß die Firma Michel Stockmann durch
die Gebrüder Haſenboeckel aus Berlin erſetzt ſei, welche von
nun an zu unglaublich und noch nie dageweſenen billigen
Preiſen hre Leinwand an die Lothringer verkaufen würden.

Bis zur vollſtändigen Uebergabe ſeines Geſchäftes mußte
Stockmann im Lande bleiben. Auch wurde er zu mehreren
eiligen Reiſen nach Straßburg gezwüngen. Er litt furchtbar.

Es war ihm, als erlebe er zum zweiten Male die Annexion
lſaß-Lothringens.e ich a alles erledigt, und doch weilte Stockmann noch
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Die ſei re wegen disund religiöſer Angelegenheiten ſtete Zorn des gchtſündigen
o für alle Lohnarbeiter in allen indu er

land wirtſchaftlichen und Handelsbetrieben.

ir werden die icht niederlegenunſere F u werde och werden
wir auch in der konſtituierenden Verſammlung v

u Saufhören, o o n Formekämpfen die die den nd n e
unſeres Klaſſenkampfes um die g nächſtliegenden
proletariſchen Forderungen, um un dziel, den Sozialis
mus, ſichern ſollen.

Jn der konſtituierenden Verſammlung werden
wir fordern

1. Abſchaffung des autrkratiſchen Regimes und Erſetzung
desſelben durch eine demokratiſche Republik auf Grund-
lage des allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts mit
geheimer Stimmabgabe.

2. Weiteſte lokale Selbſtverwaltung auf Grund-
lage desſelben Wahlrechts und territoriale Selbſtverwaltung
für diejenigen Gebiete, welche ſich durch beſondere kulturell-

Bedingungen im Zuſtande der Bevölkerung kenn-
zeichnen.

3. Unverlegtzlichkeit der ar und der Wohnung,
unbeſchränkte Freiheit des Gewiſſens, des Wortes, der Preſſe,
der Verſammlungen, der Streiks und der Vereinigungen.

4. Aufhebung der Standesunterſchiede: Gleich
dere tigng aller Bürger, ohne Rückſicht auf Geſchlecht,
Religion, Raſſe und Nationalität.

5. Abſchaffung aller Ausnahmegeſetze gegen ein
a Nationalitäten; vom Geſetz garantierte Freiheit der
ulturellen Entwicklung für jede Nationalität; das Recht in

der Mutterſprache Bildung zu erhalten und äberall, in allen
örtlichen, geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Jnſtitutionen und
Verſammlungen in der Mutterſprache reden zu dürfen.

6. Wahl der Richter de das Volk; das Rechtjeder Perſon, im gewöhnlichen Verfahren jeden Beamten vor
as Geſchworengericht zu ziehen.
7. Erſetzung des ſiehenden Heeres durch eine all

gemeine Volksbewaffnung.
8. Scheidung der Kirche vom Staat und der

Schule von der Kirche.
7

Der Würfel rollt. Nichts kann den Zuſammenbruch des mit
tauſendfacher Schuld und tauſendfachem Fluch beladnen ruſ
ſiſchen Abſolutismus mehr aufhalten. Vor hundertfünfzig
Jahren wogte die Freiheitswelle von Weſten nach Oſten;
jetzt flutet ſie von Oſten nach Weſten zurück.

Zur Revolution in Rußland.
Die Vanernunruhen haben nun auf den öſtlichen Teil des

Bezirks Nowgorod Sjewersk übergegriffen. Die Bauern
fordern, die Aufteilung des Grundbeſitzes. Jn den Wäldern
der Gutsherren fällen die Bauern Holz und laſſen ſich durch
keine Drohungen, daß Koſaken kommen würden, abhalten.

Zunahme der Bauernrevolten werden auch aus Polen, Lit
tauen und Weſtrußland gemeldet.

Eingeäſchert wurden von Bauern drei gyoße Zuckerfabriken
ei Kiew, die einem Großfürſten, einem ron und einem
ritten Großgrundbeſitzer gehören. Eine Beſitzung des

Großfürſten Sergins im Gouvernement Orel wurde völlig
ausgeplündert.

Die Ausſtände der Arbeiter dauern in verſchiedenen
Städten an, doch läßt ſich ein ſicheres Urteil über Umfang und
Wirkung nicht gewinnen.

Aus Warſchanu wird berichtet, daß die Räuberban-
den in Ruſſiſch-Polen bedeutend zunehmen. Jn Chrusczo-
vrodzie drangen 10 Räuber in ein Gut und raubten das-
ſelbe völlig aus, wobei die anweſenden Perſonen erſchlagen
wurden.

Eine Exploſion ereignete ſich auf dem Theaterplatze inMoskau. Mehrere erſonen von denen eine verwundet
iſt, wurden verhaftet.

Jm ſpeziellen meldet der Telegraph noch folgendes

Petersburg, 15. März. Nach der Nowoje Wremja
können heute höchſtens noch 60 000 der 3. Armee intakt
ſein. Die Stimmung iſt entſprechend erregt. Das Publikum
fordert die Veröffentlichung aller eing enen Telegramme
und belagert den Generalſtab. Alle Blätter, außer der Nowoje
Wremja, drängen Frieden. Rußj meint, eine Volksvermüſſe beruſen werden und n oder Fort
e des Krieges entſcheiden. Fürſt Uchtoms Kyrt ſich mit

ſeinem neuen Blatt Raßwjet gut ein durch Unterſtützung der
Friedensbewegung; ebenſo wird in allen Schichten der Be
völkerung für den Frieden eingetreten. Der Ugodowce (Kom
promißler) von der polniſchen Partei pflog mit den gemäßig
ten Juden Verhandlungen wegen gemeinſamen Vorgehens
gegen die Autokratie.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. März 1905.

Jm Reichstag
war am Mittwoch der Fichtefreund und Zitatenliebhaber er
ſchienen, der für die deutſche Reichspolitik verantwortlich zeichnet.
Die Prügel, die der geliebte Erbfreund öſtlich und weſtlich des
Urals bezogen hat und bezieht, ſcheinen über den Grafen Bülow
ſo etwas wie einen Winter des Mißvergnügens heraufgeführt
zu haben, der mit dem prächtigen draußenwenig harmonierte. Jedenfalls m ckte Bismarcks ſel. Erbe

diesmal ſeine Neutralitätsvorleſung mit weniger Büchmann
zitaten aus, als er ſonſt zu tun pflegte. Auf des Genoſſen
v. Vollmar großangelegte Rede, die in einer energiſchen
Mahnung ausklang, endlich das unwürdige Ruſſenjoch ab
uſchütteln, wußte Bülow nichts weiter zu erwidern, als dieſanbermat wiederholte Behauptung: wir ſind neutral, wir

waren neutral, wir werden neutral bleiben bis in alle Ewig
keit. Kein Verſuch dieſe Neutralität irgendwie im höheren als
im mechaniſchen Diplomatenſinne aufzufaſſen. Ein freiſinniger
Schönredner, der Abg. Dr. Müller Meiningen, mußte den
erften Beamten des Reiches darauf aufmerkſam machen, daß
eine wirkliche Neutralität gegenüber Rußland auch eine Neutrali
tät gegenüber den inneren Vorgängen in Rußland und eine
Verzichtleiſtung auf die der jetzigen ruſſiſchen Regierung ge
leiſteten Dienſte in ſich ſchließt. Daß die Konſervativen, der
Exrdiplomat Graf LimburgStirum und der Erxgenoſſe Graf
Reventlow, mit den Fußfällen vor Rußland durchaus einver-
ſtanden ſind, verſteht ſich am Rande; auf die Englandhetzereien
aber des holſteiniſchen Gräfleins, dem nebenbei japaniſchdeutſche
Miſchehen den Schlaf rauben, kann auch ein Bülow ſich nicht
einlaſſen. Die Zentrumsredner, Gröber und Spahn, von denen
der erſtere auch den ſehr berechtigten Wunſch nach einer Ver-
tretung ElſaßLothringens im Bundesrate ausſprach, neigten in
der Beurteilung des preußiſchen Ausweiſungsunweſens zur
Linken herüber; um ſo auffälliger war die Pudelbefliſſenheit,
mit der der vordringliche Jüngling Erzberger dem Reichskanzler
Material zur Sozialiſtentötung (das Zitat aus der Schwäbiſchen
Tagespoſt) zu apportieren ſuchte. Den Klagen des Dänen
gen und mehrerer polniſchen Abgeordneten über die in den

renzmarken florierende Ausweiſungspolitik trat mit minimalem
Erfolg Graf Poſodowsky entgegen, der vergebens einen wahr
haft talmudiſchen Scharfſinn aufbot, um nachzuweiſen, daß das
preußiſche Anſiedelungsgeſetz nicht reichsverfaſſungswidrig ſei.
Wenn wir noch erwähnen, daß Graf Bülow ſich mit dem ge
wohnten Phraſenſchwall um die Anerkennung ElſaßLothringens
als ſelbſtändiges Bundesmitglied herumredete, ſo haben wir die
weſentlichſten Momente dieſer Mittwoch-Sitzung erwähnt. Am
Donnerstag wird wahrſcheinlich als erſter Redner Genoſſe
Bebel das Wort ergreifen.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
wurde geſtern über die Notlage der Miniſter verhandelt. Jm
Etat des Staatsminiſteriums ſind für ſieben preußiſche Staats
miniſter Stellenzulggen von je 14000 Mark e ſo daß
die Herren dann ſtatt 36 000 Mark 50 000 Mark Einkommen
haben würden. Die Budgetkommiſſion hat die Etatsforderung
bewilligt, iſt aber über ſie noch hinausgegangen, indem ſie die
Beſtimmung des S 10, Ziffer 5 des Penſionsgeſetzes, wonach
nur die Hälfte des Betrages penſionsfähig wird, der über
12 000 Mark des Einkommens hinausgeht, auf das Einkommen
von Staatsminiſtern nicht anzuwenden beſchloſſen hat. Von
den Nationalliberalen, Konſervativen und vom Zentrum wurde
beantragt, die Ziffer S 10, 5 des Penſionsgeſetzes überhaupt
aufzuheben, ſo daß die Verminderung der Penſion für die

her bezahlten Beamten überall en
die Min

We ſoll. Dieulage von 14 000 Mark an die r
g ſein. Immerhin werden dadur u

dies
d enſionsbezügen erheblich beſſer geſtellt, da bis25000 Mark ihre Gehaltes en ln waren,
in Zukunft die ganzen 36 ark ſind. Gegen die
elbſt wurde nur von dem freiſinnigen Abgeordneten

e e r e e el w lehnte ſie aweil ſie e mit der erhöhten Repräſentationspflicht

iemer

5 ſanne nete Wehen tatreiſinnige Redner Stellung, weil nder Reichstag das Reichsbeamten- und Miilitärpenſons. etz
in gleichem Sinne ändern werde, wie jetzt das preußiſche Be
amtenpenſionsgeſez geändert werden ſoll, und es doch nicht
wünſchenswert ſei, daß eine Ungle e wirr Preußen und
dem Reiche entſtehht. Die übrigen Varteien bewilligten alle die
Saat nur Herr v. Zedlitz hatte im einzelnen

owohl die Etatsforderung wie der Antrag der Mehr
parteien auf Aufhebung des die Penſion beſchränkenden
graphen des Penſionsgeſetzes wurden angenommen.

Sehr hübſch war die Begründung des Abg. v. Savigny,
der ſeine Zuſtimmung zu der er s deshalb gab,
weil die Miniſter ſo viele Ausgaben für Wohſtätigkeitszwecke
zu leiſten hätten. Die Miniſter ſelbſt waren in der Sitzung
nicht anweſend, ſondern ließen ſich durch Geheimräte vertreten.
Unterſtaatsſekretär Dombois führte das Wort; aus
ſeinen An Nur iſt erwähnenswert daß die
Regierung ihren Einfluß im Bundesrate dahin verwenden will,
daß auch der Kriegsminiſter und der Staatsſekretär des Reichs
marineamtes die gleichen Stellenzulagen erhalten. Beim
Etat des Abgeordnetenhauſes kam es zu einer Debatte die
ihren urſächlichen Zuſammenhang mit der eben beſchloſſenen
Zulage für die Miniſter fand. Der Zentrumsabgeordnete
Dr. Porſch regte die Gewährung von Repräſentationsgeldern
für die Präſidenten des Herrenhauſes und des Abgeordneten-
hauſes an, und alle Parteien mit Ausnahme der Konſervativen
ſtimmten der Anregung zu. Ob bei den Konſervativen falſche
Scham vorlag, weil ſie ja gegenwärtig den Präſidenten ſtellen,oder etwa der Wunſch nherien war, daß möglichſt immer
hochfeudale Herren und nicht etwa mehr oder weniger unbe
mittelte bürgerliche Abgeordnete den Präſidentenſtuhl beſteigen,
das ging aus der Rede des Freiherrn v. Erffa gegen die
Entſchädigungsgelder nicht hervor. Bei der dritten Leſung wird
ſich die Anregung jedenfalls zu einem Antrage verdichten, und
die Regierung wird nach der Bewilligungsfreudigkeit, die der
Landtag ihr gegenüber bewieſen hat, ſich nicht anders als zu
ſtimmend verhalten können. Der Reſt des Etats wurde
debattelos angenommen.

Heute beginnt bereits die dritte Leſung des Etats.

Preußen und die Reichserbſchaftsſteuer.
Als jüngſt in der Budgetkommiſſion des Reichstags Genoſſe

Singer auf die bekannte Erklärung zu ſprechen kam, die der
preußiſche Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe über die Frageder Reichserbſchaſtaſterer abgegeben hat, bat ihn der Reichs

ſchatzſekretär mit einem abſchließenden Urteil ſo lange zu warten,
bis der authentiſche Text der preußiſchen Regierungserklärung
erſchienen ſei. Dieſer authentiſche Text liegt nun vor. Herr
v. Rheinbaben hatte zunächſt erklärt, daß ſich die Reichsfinanz
reform noch im Zuſtande der Vorbereitung befinde und hatte
hinzugefügt:

Jch möchte nur betonen, daß meines Erachtens von einem
Wegfall der preußiſchen Erbſchaftsſteuer gar
keine Rede ſein kann; denn ich wüßte nicht, wie die
Bundesſtaaten dazu kämen, auf den Ertrag zu verzichten, den
ſie gegenwärtig haben. Es iſt für Preußen ein Objekt von
11 Millionen, auf das wir niemals verzichten können. Ebenſo
ſtimme ich Herrn Abg. v. Heydebrand darin bei, daß der Weg
einer Reichseinkommenſteuer für die Bundesſtaaten
vollkommen ungangbar iſt.

Dieſe Worte des preußiſchen Finanzminiſters brauchen nicht
als eine offene Abſage an das Projekt einer Reichs erbſchafts
ſteuer betrachtet zu werden, wenn man annimmt, daß Herr
v. Rheinbaben Preußen nicht das Monopol der Erbſteuer-
gerechtigkeit ſondern nur jene Erträge ſichern will, die bisher
aus der preußiſchen Erbſchaftsſteuer gefloſſen ſind.

Jn dieſem Falle würde es ſich um ein nebenſächliches Be
denken handeln, das leicht beſeitigt werden kann. Aber in
Wirklichkeit ſpricht aus der Rede des Finanzminiſters immer
doch eine entſchiedene Feindſchaft gegenüber dem Reichsprojekte;
die Frage, ob und wie die Einzelſtaaten für den Ausfall der
Erbſchaftsſteuer entſchädigt werden ſollen löſt ſich für den
unbefangenen Beurteiler von ſelbſt. Die Regelung der Reichs
finanzen iſt für die Einzelſtaaten ein ſo großer finanzieller

edenken.

in Metz und verſchob ohne einen erſichtlichen Grund ſeine
Ueberſiedelung nach Nanch.

Um die Zeit, die ihm ſo langſam verging, auszufüllen
machte er ſich jeden Nachmittag auf den Weg, überſchritt die
Eſplanade, ging die Lindenallee ent gang ſah dann lange von
der großen Mauer herab auf die Moſelebene und das Fort
Tehe Ouentin hinunter und kam durch die Kaſtanienallee
Zzuruc.

Auf dieſen Spazierwegen betrachtete er aufmerkſam die Kin-
der d beobachtete von weitem die Gruppen, die am Muſik
pavillon oder bei dem Springbrunnen ſpielten. Wenn er
wieder zur Eſplanade zurückkam, ſetzte er ſich auf eine Bank,
neigte den Kopf zur Erde und zeichnete mit ſeinem Stocke
Linien in den Sand, ohne jedoch auſzuhören, in die Ferne
z ſpähen. Und wenn die Stunden vorübergeflogen waren,
lieb er wie im Fieber zurück. Die geheime Enttäuſchung, die

er erlitt, grub ihm Falten in die Stirn. Und wenn er nach
Hauſe zurückkehrte, fühlte er tief in der Seele den Schmerz
der getäuſchten Hoffnung.

Eines Nachmittags erlebte er eine gewaltige Aufregung.
Wie er nach ſeiner Gewohnheit wieder auf ſeiner Lieblings-
bank ſaß und, ohne ſich ſelber ſeine geheimſten Gedanken ein
eſtehen zu wollen, wartete, hielt ein großer Break, den ein

izier fuhr, auf der Chauſſee.
er Eiſcſſer erkannte ſeinen Schwiegerſohn und ſeine

Tochter. Jhre beiden Kinder ſtiegen in der Begleitung eines
Mäbchens vom Wagen herunter.

Spielt fein und ſeid artig“, rief ihnen Luiſe zu, indem die
Pferde wieder davon trabten, „wir werden Euch im Vorbei-
fahren wieder abholen

Auf Die grinem Mutter Auf Wiederſehen, Vater“,
ankworteten die Kinder auf Franzöſiſch, und mit ihren kleinen
ſern en, die in weißen Handſchuhen ſteckten, warfen
e ihren Eltern Küſſe zu.

Tiefgerührt betrachtete Stockmann dieſen kleinen Vorfall,
bei dem man r7 nicht ſah. Als der Wagen fortgerollt war,
z er von ſeiner Bank auf und ging von weitem, wie

oft, ſeinen Enkelkindern nach, ohne ſich ihnen zu
nähern.

s fiel ihm J daß Michel groß geworden war und
m recht bleich ausſah.

till und ganz leiſe flüſterte er ſeine Beſorgniſſe, die
er als Großvater empfand, vor ſich hin.

„Dieſe Kinder ſollten alten Wein und kräftiges Fleiſch be
kommen Man gibt ihnen nicht genug Und gewiß
müſſen ſie ſchon arbeiten Luiſe war immer fürs Lernen.
Sie ſtrengt ſie für ihr Alter zu ſehr an Es iſt unver

Sichihe e llten nur an ihre Spiele denken Sie
w nſng ſuchte in den kindlichen Zügen, wem die Sprößlinge

in der Familie am ähnlichſten ſeien. Nach ſeiner Meinung

die Angehörigen ſind bekanntlich in ger Hinſicht niemals
einig glich Michel ſeiner Mutter, a 2 ſeiner. Großmutter,
beſonders in den Augen und in der Was
Auguſta betraf, da war es nicht möglich
war eine echte Stockmann.
eine ſtille Genugtuung.

Ungefähr eine Stunde ſpäter kehrte Luiſe wieder, um die
Kinder bis zum Wagen zu führen, der vor dem Gerichts
ebäude hielt. Traurig blickte er ihnen nach, wie ſie ſich ent-en dann ging er nach Hauſe, ſtudierte den u ließ
eine Koffer an die Bahn bringen und ſchickte ſeinem Sohn

ein Telegramm.
Am ſelben Abend ſchlief er in Nanch. Hier hoſſte er den

Frieden ſeiner Seele, den Gleichmut ſeines Herzens wieder
zu erlangen.
Seine Hoffnung wurde nicht erfüllt. Stockmann fand die
ſo tief erſehnte Ruhe in Frankreich nicht. Das Leben in
Nanch hatte gar keinen Reiz für ihn. Leo beſaß einen
ftillen, beinahe verſchloſſenen Charakter und widmete ſeine
n dem Studium der Medizin und ſeinen phyſikaliſchen

xperimenten. Jn ihm fand Stockmann einen liebevollen,
treuen, aber wenig mitteilſamen Gefährten. Und die Tage

ihm in den Cafés, bei Baudot oder in der Rotonde,
angſam dahin. Die einzigen angenehmen Stunden waren

diejenigen, an denen er abends mit einigen elſäſſiſchen Kauf
leuten, die ſich in Nancy niedergelaſſen hatten, Whiſt ſpielte.
Ehe man die Karten verteilte, unterhielt man ſich dort über
die Heimat, und oft, wenn die Unterhaltung lebendig wurde,
wenn man ſich bei der Erinnerung an die Vergangenheit, bei
der Hoffnung für die Zukunft ereiferte, vergaßen die Aus-
War ihre franzöſiſche Sprache und ihre franzöſiſche
Nachbarn und fielen unbewußt in ihren alten elſäſſiſchen Volks-
dialekt zurück. Die Politik und das Heer waren die wich-
tigſten Geſprächsgegenſtände. Man kannte die Namen aller
einzelnen Generäle, alle Namen der Oberſten der im Weſten
liegenden Armeekorps, denn man verfehlte keine Revue, kein
S Manöver, um Vergleiche zwiſchen den franzöſiſchen und
den feindlichen Soldaten anzuſtellen und die blauweiß-rote
Fahne verehrungsvoll zu begrüßen.

Aber merkwürdig! Jn dieſen Unterhaltungen zeigte ſich
Stockmann ſehr wenig begeiſtert, und ſeine Freunde wunderten
ſich über den ganz neuen, von Tag zu Tag tiefer werdenden
Peſſimismus ihres alten Bekannten. Man zürnte ihm nicht
darob, denn alle kannten ſein ehrenvolles Leben, ſeine un-
wandelbare Anhänglichkeit an Frankreich, die Unglücksfälle, die
ihn betroffen hatten. Jhm aber ſchien es, als ob die Fran-
zoſen zu ſehr für Politik, beſonders für ſchlechte Politik be
geiſtert wären.

Stirnbildung.
ſich zu täuſchen, dieUnd er empfand mit Befriedigung

Jhr Eigennutz wird immer größer,“ ſagte er, „und es wird,ein Lar ve danleider, mmen, an niemand mehr an uns denkt,

vor Furcht, daß die eigenen kleinen Geſchäfte geſtört werden.
So lange wir noch für die Wahlgänge von Wert ſein werden,
ſo lange ein Abgeordneter für ſeine Beredſamkeit oder ſeinen
re Vorteil Nutzen daraus ziehen wird, von den elſäſſi
ſchen Brüdern zu ſprechen, ſo lange werden wir wenigſtens
noch den Troſt haben, aus dem allgemeinen Lärm heraus
auch unſere Namen zu hören. Doch ich fürchte, daß ſelbſt dies
auch bald aufhört, weil die, welche ſo über uns reden, ent
weder die Dümmſten unter den Politikern ſind oder patrios-
tiſche Großſprecher, Prahler und Aufſcheieider. Sie erſchrecken

ſſie ſtoßen allmählich die verſtändigen Leute zurück. Unſere
Angelegenheiten geben ein leichtes Thema für die Redner ab,
die ſonſt keine nützliche Sache zu verfechten haben. Und man
kann in Paris noch auf billige Weiſe zu einem Namen kom
men, wenn man in großem Aufzuge an der Statue von
Straßburg Blumen niederlegt.“

„Sie ſehen alles zu ſchwarz,“ entgegneten ſeine Freunde.
„Wenn man über etwas nicht mehr redet, wird es ver
a Die, welche die Statue von Straßburg mit Blumen
chmücken, erhalten in Frankreich den Gedanken an die Re-

vanche lebendig.“
„Ach, leider glaube ich richtig zu ſehen!“ begann Stockmann

wieder und vertrat nun die gleichen Anſichten und Beweis-
führungen, die er einſt ſo ſtreng verurteilt hatte. „Seitdem
ich in Frankreich wohne, iſt mir manche Jlluſion verloren ge
zangen. Auch ich fand wie mir das Herz in der Bruſt
auter ſchlägt, wenn die Trommeln und die Hörner bei den

Fanfaren erklingen, doch hinterher, wenn ich die Zeitungen
leſe, verzweifle ich, denn es wird mir bewußt, daß jene Trom-
melwirbel, jenes Trompetengeſchmetter nur zur Reklame für
einige wenig ſympathiſche, ehrgeizige Perſönlichkeiten dienen.Es gibt Leute, die unſere patriotiſchen Gefühle ausbeuten, ge-

nau wie gewiſſe unſolide Bankhäuſer die Gier ihrer Klienten
ausnutzen. Ach! Euer Erwachen wird vielleicht fürchterlich
werden, wenn Jhr ſpäter die Wahrheit erkennt. as mich
angeht, ſo habe ich ſeit meiner Ankunft in Nanchy allen Bitten
und Verlockungen irgend welcher patriotiſchen Verbindung
meine Türe verſchloſſen. Sie machen zu viel Lärm, ſie feiern
zu viel Feſte, ſie halten zu viel Reden. Die Führer ſind recht
leichtſinnig oder recht blind, wenn ſie nicht merken, daß nach
jedem ihrer heftigen und zweckloſen Aufrufe die Deutſchen das
Joch uns ſchwerer machen, daß jede ihrer Proteſtationen für
das Elſaß zu einer neuen Leidensquelle wird, daß jeder
Champagnerkelch, den ſie lärmend auf unſer Wohl leeren, uns
mehr und mehr zu Grunde richtet und ſtets furchtbarere Maß-
regeln gegen uns herausfordert. Meine Hoffnung wäre größer,
wenn die Proteſtation ſich ſchweigſam verhielte und mehr im
Verborgenen wirkte. Jch kann den Liebeserklärungen, die man
auf allen Gaſſen ausruſt, keinen Glauben mehr ſchenken.“

(Fortſetzung folgt.



Vorteil, daß am „Objekte von 11 Mill ni langee g. T W Der Plan nſtande Preußens zu rechnen ſaben alle Falle mit dem Wibe-

Die Sozialdemokratie und die auswärtige Politir.
Die Stellung der Sozialdemokratie zu dwärtigen Poli bildet fer den Retchetagler ehe ehe ewige

Mißverſtändniſſe. Es iſt merkwürdig, daß ein ſo erleuchteter
Mann, wie es der berufene Lenker innerer und äußerer Reichs
geſchicke doch wohl ſein muß, in dieſem Falle ſich ſo vollkommenunfeig zeigt, einen einfachen Gedankengang zu re

die internationale Sozialdemokratie kennt überhaupt keine
Politik die von ihrem Standpunkte aus eine auswärtige zu
nennen wäre. Denn die „Nation“, die ſie vertritt das
internationale Proletariat, ihr Vaterland iſt die ganze von
Menſchen bewohnte Erde. Daher iſt alles, was die Intereſſen
des Proletariats berührt, für die Sozialdemokratie eine „inner
reihe Angelegenheit. Es kann alſo vernünftigerweiſe
ür ſie kein Grund vorhanden ſein, ſich in die inneren An

r n Staates“ nicht einzuſchen. re Theorie un re is ſtii nnd n hre Praxis ſtimmen vollſtändig
er nationaliſtiſche Klaſſenſtaat muß ſelbſtrinternationalen Politik eine andere h r e

a Politik iſt das ſogenannte nationale Jntereſſe, das
irklichkeit aber nichts anderes als das Intereſſe der die Na

tion beherrſchenden Klaſſen iſt. Die herrſchenden Klaſſen
aller Länder führen gegen einander den Kampf um den Futterlatz, ſie ſind aber durch das Band der internationalen Arte

olidarität verbunden, wo es gilt, eine revolutionäre Volks
bewegung niederzuhalten.

Theoretiſch ſtellt ſich Graf Bülow auf den Standpunkt, daß
ihm die inneren e in Rußland nichts angingen, jede„Einmiſchung“, beſtände ſie auch nur in einer Kundgebagg von

Gefühlen gilt ſeiner theoretiſchen Staatsweisheit als ein
ſchwerer politiſcher Fehler. Theoretiſch iſt er bereit, einer
etwaigen ruſſiſchen Republik eben ſo tiefe Bücklinge zu machen,
wie dem ruſſiſchen Zarat. Das iſt nun, wie die Sozialdemo-
kratie immer wieder betont, ein unhaltbarer Standpunkt, den
der Reichskanzler praktiſch gar nicht vertreten kann und prak-
tiſch gar nicht vertritt. Hinter der unſchuldigen weißen Hemd-
bruſt glüht ſein mecklenburgiſches Junkerherzchen für alle Niko
läuſe und Pobedoneszew. Er leiſtet dem Zaren alle nur mög
lichen Helfersdienſte im Kampfe um die Erhaltung ſeiner Selbſt-
herrſchaft. Und das tut er nicht aus perſönlicher Dummheit,
Bosheit oder aus Ungeſchick, ſondern er tut es, weil das die
notwendige Konſequenz der preußiſchreaktionären Politik iſt.

Während die Sozialdemokratie alles Erdenkliche tut, um den
deutſchen Reichskanzler zur Erkenntnis der Beweggründe ſeines
eigenen Handelns zu bringen, bleibt dieſer immer in der fixen
ar befangen, die Sozialdemokratie wolle ihn dazu bewegen,

ußland gegenüber eine feindſelige Haltung einzunehmen. Aus
einer ebenſo beiläufigen wie ſelbſtverſtändlichen Bemerkung der
ſozialdemokratiſchen Preſſe, die deutſchen Arbeiter würden,
wenn ſie an der Macht wären, ihren ruſſiſchen Brüdern Hilfe
bringen, beweiſt der Reichskanzler friſch und froh, die Sozial

7 wolle das Deutſche Reich in den Krieg mit Ruß-
and hetzen.Jn Wirklichkeit will die Sozialdemokratie einen Krieg

Deutſchlands gegen Rußland ebenſo werig, wie ſie Herrn
Kirdorf auffordert, dem Bergarbeiterverband beizutreten oder
den Grafen Bülow einlädk, in Arbeitervereinen politiſch
wiſſenſchaftliche Vorleſungen zu halten. Sie weiß, daß von
dieſem Preußen Deutſchland nichts anderes zu erwarten iſt
als eine Unterſtützung der ruſſiſchen Kontrerevolution. Um
dieſen natürlichen Bund zu ſtören, wendet ſie die einzige Macht
auf, die ihr bis auf weiteres zur Verfügung ſteht, die Macht
der Kritik. Sie ſtachelt die öffentliche Meinung wider eine
Praxis auf, die zwar den Bedürfniſſen der herrſchenden Mächtedurchaus entſpricht und von ihrem Standpunkte aus durchaus

vernünftig iſt, die aber zu dem Gerechtigkeitsgefühle, demmenſchlichen Empfinden der erwachenden Maſſen in ſchreiendem

Gegenſatz ſteht. Sie will zeigen, daß eine auswärtige Politik,
die aus der Logik der herrſchenden Klaſſen entſpringt, unver-
einbar iſt mit der Ethik der beherrſchten.

Dieſer einfache der Dinge iſt ſelbſt dem
preußiſchen Juſtizminiſter Herrn Schönſtedt nicht entgangen,
der in Bezug auf die ruſſiſche Revolution im Reichstag ganz
einfach die berühmte Erklärung abgab: „Tua res agitur“
„Um Deine (nämlich des königlich- preußiſchen Staatsminiſters
Schönſtedt) Sache handelt es ſich.“ Was ſo einfach iſt, daß
es ſogar ein preußiſcher Miniſter, mehr noch, der preußiſche

begreift, kann der erleuchtete Kanzler des Deutſchen
eiches durchaus nicht verſtehen.
Oder auch: er tut bloß ſo. Graf Bülow iſt ein Diplomat.

Und noch harmloſer ausſehen zu wollen als man's wirklich iſt,
gehört zu den alten Hausmitteln der Diplomatie.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte geſtern die
Beratung des Militär-Etats fort. Eine längere Diskuſſion ent
ſtand nur bei dem Kapitel „Adjutantur der Fürſtlichkeiten
uſw.“, wobei Abg. Südekum (Soz.) beantragte, die Aus-
gabe zu ſtre ich en. Der Kriegsminiſter erwiderte, der Poſten
entſpreche den Militärkonventionen, worauf der Titel be wil-
ligt wurde. Bei Kapitel 24 (Geldverpflegung der Truppen)
wurde eine Petition der Zahlmeiſter auf Beſſerſtellung ein
gehend erörtert. Schahſekretär v. Stengel erklärte hierbei, daß
er hoffe, im nächſten Etatsjahre den Wünſchen der Zahlmeiſter
nachkommen zu können. Alsdann wird ohne beſondere Debatte
eine Reihe weiterer Poſitionen genehmigt und die Weiter-Be
watung ſchließlich auf heute vertagt.

Ausland.
Die Verteilung der von Rußland gezahlten Ent

für die r des Vner I ten
hr ſtattgefunden. Die Witwe des getöteten Kapitäe 00 et während weitere 100 000 Mark den

Hinterbliebenen der beiden getöteten Fiſcher ausgezahlt wurden.
Ein Fiſcher, dem die Hand abgeſchoſſen worden war, erhielt
10 000 Mark. Der Reſt von 640 000 Mark iſt unter die Eigen-
tümer der in Grund gebohrten oder beſchädigten Schiffe ver

teilt worden.
talien. Jnfolge der nicht korrekten Haltung einigerW worunter Luzzatti, will Fortis auf den Antrag e

Kabinettsbildung verzichten. Der König konferiert jetzt mi

räſidenten. se We ecgſe Burry wird im Auftrage der chriſtlichen
Demokraten eine Antwort auf den jüngſten Hirtenbrief des
Papſtes betr. die ChriſtlichSozialen verfaſſen und r
Papſte zugehen laſſen. Dieſer Brief, der einen offenen Auf

die päpſtliche Autorität bedeutet,n m gevhe n erwartet.wird mit großer Spannung

England.
ſchädigungsſumme

Fer Krieg in Oftaſten.
Der Rückzug der Ruſſen.

Nach Reuters Bureau hat das Gros der noch übrig
bliebenen ruſſiſ Armee unter Linewitſch Tieling
Wie ſtark der Reſt iſt wird nicht berichtet. Ueber Kaulbars
und ſein Heer z jede Nachricht. Auf ihrem Rückzuge haben
die Ruſſen alle Dörfer verbrannt, um die Japaner bei der
noch herrſchenden bitteren Kälte des Obdachs zu berauben.
ſah haben fortgeſetzt kleinere, aber hitzige Gefechte ſtatt

Nach einer anderen Reutermeldung iſt das Land gedrängtvoll von hungri en, entmutigten Ruſſen, ſie ſich
den Japanern in Trupps ergeben. Die meiſten fremden
MilitärAttachees ſind in oder bei Mukden den Japanern in die
Hände gefallen ebenſo mehrere Kriegskorreſpondenten. Auf
ihren Wunſch ſind mehrere dieſer Gefangenen von den Japanern
freigelaſſen worden. Unter den weſtlich von Mukden in die

ände der Japaner gefallenen ruſſiſchen Abteilungen befindetz das d Armee General Bilderling ſoll el

Kuropatkin berichtete in einem Telegramm an den Zaren,
er verfüge nicht über genügende Truppen, um Tieling zu hal
ten und werde ſich nach Charbin wo ihm größere
Kriegsvorräte zur Verfügung ſtänden und von wo er beſſere
Verbindungen mit Wladiwoſtok habe.

Die Belagerung von Wladiwoſtok ſeitens der Japaner
ſoll jedoch in nächſter Zeit in Angriff genommen werden.
Gleichzeitig wird die japaniſche Kriegsleitung eine Expedition
entſenden, um von der Jnſel Sachalin Beſitz zu ergreifen

Ein Rekordmarſch der Japaner auf Tieling wird
zurzeit ausgeführt. Eine Marſchleiſtung, wie ſie die Japaner
vollbringen, ſoll unerreicht in der Kriegsgeſchichte daſtehen.

Jn Korea haben die Japaner ein Komplott entdeckt, wel
ches bezweckte, die jetzige japaniſche Vorherrſchaft über Koreg
zu beſeitigen. Das Komplott, welches offenbar von Agenten
der ruſſiſchen Regierung angeſtiftet wurde, war gründlich aus-
gearbeitet. Zuerſt ſollte der Kaiſer von Korea die japaniſche
Vorherrſchaft kündigen. Darnach ſollte der japaniſche General
Haſegawa, welcher die japaniſchen Truppen in Söul komman-
diert, ermordet werden. Der Kaiſer von Korea ſollte dann
den Schutz einer der ausländiſchen Geſandtſchaften aufſuchen.
Die Rädelsführer in dem Komplott ſind von den Japanern
feſtgenommen worden.

Eine neue ruſſiſche Anleihe iſt in Frankreich abgelehnt
worden. Die ruſſiſchen Offiziöſen ſuchen zwar dieſe Tatſache
z verſchleiern, die Dementierung erfolgt jedoch in einer Form,

urch welche die Ablehnung beſtätigt wird. Es wird zugegeben,
daß die Verhandlungen zwar fortgeſetzt werden ſollen, bisher
aber kein beſtimmtes Ergebnis gehabt haben.

Kuropatkin ſoll endgiltig abberufen und durch den Großfürſten Nikolaus NRitolajewitſch erſetzt werden.

Die italieniſche Regierung läßt halbamtlich erklären, daß
die Großmächte darüber einig ſeien, im gegenwärtigen Augen
blick ihre Vermittelung zur Beendigung des oſtaſiatiſchen Krie-
ges nicht anzubieten. Die Mächte ſeien der Anſicht, daß
Rußland bald ſelbſt zu der Einſicht kommen werde,
e eine Fortſetzung des Krieges unmög-

ich ſei

Verggeſetz Novelle und Arbeiter Ausſchüſſe.

Die zweite Novelle zum r erweiſt ſich bei näherem
Zuſehen als ein winziges, von der Regierung geborenes Mäus-
lein, was die kreißenden e der t Bewegung im
Ruhrrevier erzeugt haben. Eins ſpringt ſofort in die Augen:
Die im Entwurf feſtgelegte geſetzliche Einführung der r
beiterausſchüjſe. Nach den bekannten Februagrerlaſſendes Jahres 1890 keſeh aäftigte ich die ganze Pre die bürger-

liche ſowohl als auch die gewerkſchaftliche und ſozialdemokra-
tiſche, mit der Frage. r der Einführung der Arbeiteraus-
ſchüſſe glaubt man ein Allheilmittel gefunden zu haben, immera hertſhrenden Differenzen und Ausſtänden vorzubeugen. Sie

ſind gedacht als Kompenſatoren, als der Gummiſack oder
-puffer, welcher zwiſchen den feindlichen Kräften, dem Unternehmertum chrerſeits und der Arbeiterſchaft andererſeits ver-

milteln, die Gegenſätze mildern, ausgleichen ſoll. ſollen
das Bindeglied darſtellen, vermittelſt deſſen der „Chef“ mit
„ſeinen Arbeitern“ r mit ihnen Fühlung nehmen ſoll,
um ſo ſchließlich zu völliger Harmonie zu gelangen. n den
ſpäter ſich entwickelnden Kämpfen der Arbeiter mit dem Unter
nehmertum bildeten die Forderungen auf Errichtung und An
erkennung von Arbeiterausſchüſſen einen weſentlichen Beſtand
teil der per Wünſche. Mit der zunehmenden Er-
ſtarkung und Kräftigung der Gewerkſchaften Ende der 90er
Jahre trat die I mehr und mehr in den Hinter-
grund. Und weshalb Weil ſich das Inſtitut der Arbeiter
ausſchüſſe im allgemeinen nicht bewährt, weil ſie in den
meiſten Fällen ver den Und warum v e Die Be

Sie

antwortung dieſer Frage erfordert einige Ausführungen. Die
Ausſchüſſe ſollen, wie geſagt, vermitteln, ſchlichten, das Sprach-
rohr der Arbeiter dem Unkernehmer gegenüber ſein. Jhre Mit-
glieder ſollen eine gewiſſe Intelligenz beſitzen, etwas Diplo-
mat ſein, Ruhe und Ueberlegung zeigen; vor allen Dingen
aber ſollen ſie rückgratfeſt ſein! Hatte nun von vornherein
das Unternehmertum ſich zur Forderung auf Einführung von
Arbeiterausſchüſſen meiſt ablehnend verhalten, ſo änderte ſich
das mit der Zeit. „Arbeiterausſchüſſe ſind wir gern bereit
einzuführen, da wo e ke bekeith don e hieß
es in ihren Organen. an hatte alſo bereits von jener Seite
das Lamm im Wolfspelz erkannt. Jn der Tat: Jſt der Ar
beiteragusſchuß gut, vertritt er mutig, gewiſſenhaft und treu
die Intereſſen der Arbeiter, ſofort iſt ihm der Arbeitgeber
feind; ſeine Mitglieder werden geſchurigelt, ſchikaniert, ſchließ-
lich als „Hetzer“ gemaßregelt. Was Wunder, wenn am Ende
ſich niemand mehr zu einem derartigen Poſten hergeben mag?
Taugt aber der Arbeiterausſchuß nichts, d. h. ſind ſeine Mit
glieder waſchlappig, liebedieneriſch, werden ſie vielleicht gar
an ihren Arbeitskollegen zu Verrätern, ſo iſt er für den Ar-
beiter überflüſſig, unnütz, ja ſogar ſchädlich. Daß ein wirk
lich guter v uß längere Zeit funktioniert und ſo
vielleicht zum Segen für beide Teile wirkt, iſt eine Selten
heit. So führen dieſe Ausſchüſſe in den Jnduſtrie-Etabliſſe
ments faſt immer ein beſchauliches Daſein. Sie verwalten
vielleicht Unterſtützungsgelder, regeln Kantinenangeldaenheiten
2c. Geradezu klaſſiſche Beiſpiele hierfür bieten die Arbeiter
ausſchüſſe in Staat s wertſtätten! Sie ſind meiſt zu wider
lichen Karrikaturen ihrer eigentlichen Beſtimmung herabgeſun-
ken. Vielfach Vorarbeiter, Schweifwedler, Ia. Hurrapatrioten,
devote Diener ihrer Vorgeſetzten, bilden ſie die ſicherſten Zu
treiber für die Krieger und andere e en ſt

Beſtehen denn nicht auch in dem berühmten abien,
der Wirkungsſtätte eines „Saarbismarcks“, des Gebeimrats
Hilger, Arbeiterausſchüſſe Ferner bei der Mansfelder Ge
werkſchaft und in den Königreichen Stumm und Kruvp Ge
wiß; aber ſozial vorwärts haben ſie die dortige Arbeiterſchaft
nicht gebracht; ſie ſind Dekorationsſtücke, weiter nichts.

Nun ſoll als weſentlicher Beſtandteil der Errungenſchaften
des Bergarbeiterſtreikts die Novelle zum Berggeſ etz dienen.
Und in dieſer Novelle nimmt ſich die geſetzliche Feſtlder Einführung von Arbeiterausſchüſſen g. den ihn

aus wie ei unter ühnernaber von den h hie
rten. Rüal e

keit

aktionsfähigen, zielbewußtenWenn v Ber leite e eine ſtarke bdrcee ſchla
ganiſation Weſen die durch ſt geeinten Prole-
tarier Mann f ie eintretenden Kame

m Or
raden ſtehen und ſo jede e nötigenfalls mit Ar

A allem:es in on heuteläßt ſich von der Berggeſetznovelle ſagen: „Sie iſt eitelund u Daß t dem Wenig r
mente verbeſſert und geläutert hervorgehen wird, wagt w

c e biſt 17 ter x Die Arbeiter
vden der Se litt r e nen De grt

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, 15. März 1905.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Ehrler;anwall Dre i ro serich vrler; Ankläger Staat
Jn der Trunkenheit hatten der Fleiſchergeſelle Enke undder Fleiſcherlehrling Keltel h J 5. v. J.

bei dem Transport einer Kuh von Korvbetha n er aller
hand Unfug n Keitel beging dabei die Roheit, S er
an Ruſches Hof dem Tier einen en Stock in die Scheide
ſtieß. Er wurde dieſerhalb vom hieſigen Schöffengericht weger
Tierquälerei und wegen Uebertretung der Stvraßen Polizei
Verordnung bezw. der Verordnung über den Viehtransport zu
30 Mk. Geldſtrafe eventl. 10 Tagen Haft verurteilt
Geſelle Enke war von erſter Jnſtanz freigeſprochen worden, da
man annahm, er ſei bei der Tat ſinnlos betrunken geweſen.

das Urteil Keitel Berufung eingelegt. Als die
beiden Perſonen mit der Kuh durch Ammendorf kamen,n eſie dort in einer Wirtſchaft ſehr viel Bier und Schnaps. e
war derartig betrunken, daß er in einem Chaufſſeegraben liegenblieb, wo er ſchlafend aufgefunden und von wo er ſſfert
wurde. Keitel, der ebenfalls ſtark angetrunken war, trieb die
Kuh allein nach Halle zu, obwohl die Vorſchrift beſteht, daß,
Kühe, auch wenn ſie nicht böſe ſind, bei dem Transport durdas Stadtgebiet von zwei Perſonen begleitet ſein müſſen;oll den Tieren eine Blende angeien ſen er Fleiſcherleht

in u die Kuh mit einem dicken Stock, zog ſie amSchwanz, führte ſie auf den Phrgerſüelt und auf das Geleis
der elektriſchen Bahn, ſo daß der Verkehr gehindert wurde.
Das Tier war auch nicht mit einem Strick am Fuße gebunden.
Als eine Frau den Keitel erſuchte, die rohe Mißhandlung des
Tieres zu unterlaſſen, wurde der Lehrling noch frech und
drohte der Frau dieſelbe Behandlung an. Der Staatsanwalt
bedauerte, daß bezüglich des Geſellen keine Berufung eingelegt
worden ſei, dieſer hätte ebenſowohl wie der Lehrling beſtraft
werden müſſen. s Lehrlings Berufung wurde antvrags-
gemäß verworfen.

Von Erfolg war auch die Berufung des K uns Guſtav
Hildebrand von Dölau, der vom Schöffengericht Eis-
leben zu 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden war, weil er am
25. Sept. v. J. auf der kleinen Wieſe Selterwaſſer und Li-
monade zum Genuß auf der Stelle verkauft haben ſollte. Er
beſtritt dies, behauptete, er habe jene Getränke nur in Flaſchen
verkauft und erzielte damit ſeine Freiſprechung.

Erhöht wurde die vom Schöffengericht Bitterfeld verhängte
Strafe gegen den Architekten Theodor Klotſch von Lelp-
pt. der wegen Ubbertretung der Baupolizei-Verordnung dreiark bezahlen ſollte. Er hatte bei. der Rufführung eines Neu

baues in erheblicher Weiſe den Konſenz ü So waren
Treppen verlegt, nicht ausreichende A zu söffnungen geſchaffen
uſw. Der Angeklagte behauptete, er habe durch die Abwei-

nur Verbeſſerungen geſchaffen und beim Bauen in
itterfeld über die dortige Bauverwaltung „keine hehe Mei-

bekommen. Das Gericht erhöhte die gegen den Ange-
klagten verhängte Strafe auf 30 Mark.

Eingeſandt.
Nach dem Bericht des Volksblattes vom Gewerkſchaſtskartell

Halle vom 3. März muß ſehr bedauert werden, daß der An-
trag John, nunmehr den Gen. Friedberg zu einem Vortrag
über den Generalſtreik kommen zu laſſen, abgelehnt worden
iſt. Es erregt den Anſchein, als ob man ſich vor dieſem Vor
trag fürchtet, wie ja auch ſchon in der öffentlichen Verſamm-
lung des Fachvereins der Zimmerer am 4. März von mehreren
Rednern hervorgehoben worden iſt, was auch ſtarken Beifall
erregte. Darum iſt es nötig, daß man Friedberg kommen
läßt. Durch ein ſolches TotſchweigeSyſtem ſchafft man die
Frage des Generalſtreits nicht aus der Welt. Entweder Fried
berg hat recht, oder er hat nicht recht. Um dies endgiltig feſt
ſtellen zu können, iſt es nötig, daß Friedberg gehört wird,
und zwar in der breiteſten Oeffentlichkeit, damit dieſe Frage
auch für die Halleſchen Kreiſe endlich geklärt wird. Jch
glaube hier im Sinne vieler Parteigenoſſen und Gewertſchaftler
geſprochen zu haben. Ein Parteigenoſſe.

Eingeſandt aus Döbris.
Der Arbeiterſchaft von Döbris und umliegenden Ortſchaften

zur Kenntnis, daß die Lokalitäten des Herrn Gaſtwirt Albin
Müller uns von nun ab zur Verfügung ſtehen. Es wird unſer
früheres Verſammlungslokal aufgegeben, und werden unſere
Partei und e er chaln ee igrnmlungen im obigen Lokal in
derſelben Reihenfolge ſtattfinden. uch richten wir das
dringende Erſuchen an alle noch fernſtehenden Kameraden, ſich
doch ihrer politiſchen und gewerkſchaftkchen Organiſation an-
zuſchließen. Es ſind mehrere Kameraden die da ſagten:
Wenn Jhr erſt Lokalitäten habt, dann ſchließe auch ich mich
der Arbeiterbewegung an. Das iſt nun geſchehen, infolgedeſſen
müſſen ſie nun auch ihr Wort einlöſen. Denn wir ſind doch
alle nur Mehrer des Kapitals, und unſere Verhältniſſe ſtnd
hierzulande nicht die roſigſten; alſo an der Arbeiterſchaft ſelbſt
wird es liegen, ſich die Lokalitäten dauernd zu erhalten, in
dem ſie den Wirt, ſoweit es die Mittel erlauben, auch dauernd
runterſtützt. Romann Drosdzik, Vorſitzender.

Friefkaſten der Redaktion. n
L., Wählitz. Die Beſtimmungen darüber weichedes elnen St von einander ab. Geht das Kind noch in

die Schule und iſt in Jhrer Vflege, dann ſind Sie und auch
der Wirt hafthar. Ueber dieſe Zeit hinaus kommen nur noch
für den Wirt die örtlichen Beſtimmungen in Frage.

L. 10. Ein Ehegatte kann auf ung lagen wenn der
andere Ehegatte durch ſchwere Verletzung der durch die Ehe
begründeten Pflichten oder durch ehrloſes oder unſittliches Ver
halten eine ſo tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes ver
ſchuldet hat, daß dem Ehegatten die Fortſetzung der cht

e werden kann. Als R Verletzung t
l ilt auch grobe ißhandlung.m W ſmweg Amte gericht Sühnetermine beantragen.

beim



Steppdeckendeltfedern,

Fertige Zetten,

Liserne Zettztellen,

Schlafdecken en 2 an.
Fertige Betten
Bettfedern von es v. pro Prung an.

Matratzen ren e K. an pro St e.

Eiserne Bettstellen

von 15 Mark an
pro Gebott.

H.

von 8.50 RR.
an pro StneK.

MNärz- Feier in
ö

Sonnabend den 18. März abends 8

enitliche Volksversammèungen
ewvue“s, Lindenſtraße; „Konzerthaus“s, Karlſtraße; „Burg

Xallel
eater“s,

Große Goſenſtraße und „Lindenhof“s, Kröllwitz.
Tagesordnung: Die Bedeutung des 18. März für die Arbeiterklaſſe

and die ruffiſche Revolution.
Referenten ſind die Genoſſen Reichstagsabgeordnete: Fr. Kunert,

Kedakteur R. Rartols, Leipzig.
TApinski, Senöptln und Genoſſe

1 7. R.

März Feier f. Ammendorf u. Umgegend!
Sonnabenä den 18. März abends 8 Uhr im „Burgsohlösschen“ in Burg

öffentliche Volksversammiung.
Tagesordnung: Die Bedeutung des 18. März für die Arbeiterklaſſe

und die ruſſiſche Revolution Referent: Genoſſe Redakteur Weissmann.

März- Feier für Nietleben u. Umgegend!
Sonnabend den 18. März abends 8 Uhr im „Gasthof zur Sonne“, Nietleben

öffentliche Volksversammlung.
Tagesordnung: Die Bedeutung des 18. März für die Arbeiterklaſſe

und die ruſſiſche Revolution. Referent: Genoſſe Stadtve rordneter Karl Krüger.
Die Arbeiterſchaft wird erſucht, obige Verſammlungen zahlreich zu beſuchen.

Der Vertrauensmann.

Merseburg.
Sonnabend den 18. März abends S Uhr in der Funkenburg

öffentliche Volksversammlung.
Tagesordnung

Die Bedeutung des 18. März. Ref.: Gen. Sehuhmann- Halle.
Arbeiter Merſeburgs, erſcheint zahlreich, Der Einberufer.

Soziald. Verein Aue.
Sonnabend den 18. März abends
S Uhr im Deutſchen Kaiſer“

Vorles ung
des dramatiſchen Werkes

m „„Stützen der Geſellſchaft.“ m
Die Genoſſen werden erſucht, zahl-

reich zu erſcheinen. Gäſte u. Frauen
haben Zutritt. Der Vorſtand.

Sfeoinseotfzer.
Conntag den 19. März e Uhr im Weißen Roß,

öffentliche Versammlung.
T a esordnung: 1. Bericht der Kommiſſion und Stellungnahme

2. Verſchiedenes.
Alle im Regiebetrieb, ſowie der Organiſation fernſtehenden Kollegen u.

Berufsgenoſſen ſind beſonders eingeladen. Die Agitations- Kommiſſion.

Kungerhunſest.
Tentralverband der Maurer ODeutschl.

Sonntag den 19. März vorm. 11 Uhr in der „Schweizerhütte“

grosse öffentliche Versammlung.
Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorſtand.

Teuchern
Verband deutsch. Bergarbeiter.
Sonntag den 19. März nachm. 4 Uhr im Gaſthof zum grünen Baum

ahlstellen-Versammlung.
Tagesordnung1. Der deutſche Bergarbeiter-Verband, ſeine hygieniſchen und mate

riellen r Referent: Bezirksleiter Döle-Zeitz.
2. Unſere diesjährige General-Verſammlung.
3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Kameraden erſucht

Die Ortsverwaltung.
entr.-Krankenkaſſe Grundſtein z. CinigkeitZent den 19. März mittags 115 Uhr im Saale der Moritzburg,

Harz 51

Versammilung.
Tagesordnung 1. Vorſchläge zur Wahl eines Abgeordneten

zur diesjährigen Generol- Verſammlung der Krankenkaſſe. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht dringend

Die örtliche Verwaltung.

J Pianino, 18 Hobelbänke ſtets auf Lager
1 Billard, 10 Marmortiſche, 80 Wiener A. Landmesser, Wörnmlitzerſt. 103.
Stühle, 5 Plüſchbänke zu verk. Plüſchtaſchenſofas 55 M., Gr. Muſchel

telle m. Matr. 33 M., wegen Auf-

Zentralverband der Schmiede

und Xesselschmiede.

Zahlstelle ZeitzSonnabend den 18. März
Mitglieder Verſammlung.

Tagesordnung Wahl desDelegierten zum Gewerkſchaftskongreß
in Köln a. Rh. Kartellbericht. Ge
ſchäftliches. Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch der Verſamm-
lung erſucht Der Vorſtand.
Streckau, Glück auf!

Sonntag den 19. März
Großes Konzert

ausgeführt vom Arbeiter- Geſangverein
„Frohſinn“.

Es ladet frdl. ein Alb. Zauseh.
Alles Nähere im Programm.

IKömmerm.
Restaur. z. guten Quelle

Poſtſtraße 23.
Sonnabend den 18. März

und folgende Tage:
ff. Bodhier u. Bockwürſte.

s ladet freundlichſt ein
R. Klogssen.

Bril«oetts
V. Sachsen- Thüringen:
Grube von der Heydt

d. Ammenäork (Bäumchen).

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör iſt m 1. Juli zu
beziehen. Preis 62 Talerfriedrich Pelleke, Geiſſfr. 25. I

löung, ſolange Vorrat. Spitze 38. mithauner, Zeitz, Weinbergſtr. I.
Beriag und ſar die Inſerate veranworilich: Auguſt Sro b. Drnd der Halleſchen Genoſenſchafts Buchdruderei (E. G. m. v. H) s a. v.

Am Lager sind ateots ea. 80 Kompletto Rotten
in allen Preislagen

C. Weddy-Pönicke,
Halle a. S., Leipzigerstrasse G.

Allg. Konſumverein f. Löbejün u. ling.

E. G. m. b. H.
Bilanz am 30. September 1[904:

Aktiva 3
An Kaſſabeſtand

Mobilien-Konto 1182.77
abzügl. Abſchreib. 205.77 887.00
Sparkaſſen-Konto 29022.50
Waren-Konto. 750.50
Debitoren-Konto 14440

11583.038

Mitglieder-Bewegung:
Mitgliederbeſtand am 1. Oktober 190058
Neueingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres
Beſtand am 30. September 190 25
d ſcheiden mit dem Schluſſe des Geſchäftsjahres aus 11

ithin Mitgliederbeſtand am 30. September 1904 191 Mitgk.
ie Geſchäftsguthaben der Mi 1982.00 Mk.
ermehrten ſich im Laufe des 925.59Der Geſamtbetrag der Geſchäftsguthaben betrug am 1. Okt. 1904 55 M.

Die Haftſumme der Mitglieder betrug am 1. Oktober 1903 3380.00 Mk.
Vermehrung im Laufe des Geſchäftsjahres um 440.00Die Haftſumme der W glieder betrug am 1. Oktober 1904 820.00 M.

Der Vorstand
Wilhelm Bieler. Karl Grunert. Friedrich Ackermann.

Studt- Theater Halle a. S. Iifgſhaſſa- Theater
Direktion M. Rienards.

Jnhaber: Otto Herrmann

Paasiva: Mk.
Per Mitglieder-Anteil-Konto 2907

Reſervefonds-Konto 6630
Dispoſitionsfonds-Konto
Kautions-Konto
Dividenden-Konto.
Kreditoren-Konto
Reingewinn

2
L

d

tgl. betrugen am 1. Oktober 1903Geſchäftsſahres

reitag den 17. März 1905:
176. Abonn.- Vorſtellung. 4. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
Einmaliges Gaſtſpiel von

Mia Werber.
Die Geiſha

oder:
Eine japaniſche Teehausgeſchichte.

Operette in 3 Akten von Owen Hall
Muſſk von Sidney Jones.

Sonnabend den 18. März 1905:

11 Perſonen,
arbige Geſangs und Tanz-t Enſemble,
Plasionm-Ouartatt,

177. Abonn.Borſ
Beamtenkarten giltig. lyriſche GeſangsSzene

Lohengrin. AltVenedig,Romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Neues Theater, Halle a. S.
Direktion E. M. Mauthner.

Freitag den 17. März abends 8:
Johannisfeuer.

Sonnabend Traumulus.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Ab heute, den 16. März 1905,
täglich abends 8 Uhr:

Völlig neues, hochintereſſantes Progrann

Los trois belles Danoises
13 Damen, phän. Leiterkünſtlerinnen.

BRegal-Trio
hervorragender Kraftakt:

m „„Jn der Schmiede.“ n
The 4 Brustons

Damen-- Geſangs u. Tanz-Enſemble.

Theo Giese
Soloſchauſpieler und Humoriſt mit

gänzlich neuem Programm.

Albino und Lydia
Equilibriſten an der elekriſch. Lyra.

O. Halck, Transparentmaler u.
Ventriloquiſt in neuem Genre.

Mr. Garcia
mit ſeinen Vorführungen:

Komiſche LeinwandGeſpenfter.
Magda Antony

Exzentrik-Soubrette.

Dröses Velograph
nene Serie prächtiger aktueller

Photographien.

The Hartberg-Orelly,
equilibriſtiſcher Akt,

Paul Backer,
Humoriſt,

Cabarets Winderhunde

und die übrigen neuen
konkurrenzlosen

Künstler Spezialitäten.

Ein Kaſtenregal
mit 140 Kaſten, 5m lang, 1 Kaſten
regal mit 34Kaſten, 2 m lang, 1 Kaſten
regal mit 80 Kaſten, 280 ma lang.
Warenſchränke, Fachregale, Laden
tiſche, von 2 m bis 6 m lang, mit u. ohne
Marmorplatten, Standwage, Schaukaſten, Mehlkaſten, Meiſter und

Kaffeebrenner, alles gut erhalten,
preiswert an verkaufen.

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Hochf. Pflaumenmus
à Pfund 25 Pfg.

Rübensarftà Pfund 18 Pfg.
ff. Stärke- u. Kandis-Syrup

à Pfund 20 Pfg.
Rheinisches Apfelkraut

à Pfund 60 Pfg.
Himbeer- Marmelade

à Pfund 35 Pfg.
offeriert A. Trautwein,

Gr. Ulrichstrasse 31.
Plüſch u. Stoffſofa, Kleiderſekretäre

m. Säulen von 45 M. an, Vertikows m.
Säulen von 40 M. an, Pfeilerſchränkchen
m. Säulen 25M., Vertikows m. Käſtchen
aufſatz u. Spiegel 45 M., Stegtiſche v.
10 M. an, Rohrſtühle von 3 50 M. an,
Bettſtellen mit u. ohne Matr., Waſch
tiſche, gebrauchtes birkenes Vertikow u.
Kleiderſekretär, beides gut erhalten,
verkauft billig

Max Jungblut. Wuchererſtr. 31.
Transport frei.

Schrebergärten

lrichſtr. 6,1.
ff. v. 2—10.

Luzern, Zürich, Rigi,
Pilatus, Gotthardtbahn.

Welt-Panoramag
Die Sehweiz.

arr
aDie Ju eten. Rüberzahls Roſier

Adersdacher und Weckelsdorfer Felsenadgründe,

Fortzugshalber bin willens, Mon-
tag den 20. März nach 2 Uhr
verſchiedene

Wirtschaftsgegenstände
meiſtbietend zu verkaufen.

Quadratmeter 12 Pf., zu vegedh
J. Sebiller, Wörmlitzerſtr. 94.

Emil Reinola, ünterwerſchen.
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Beilage zum Volksblatt.
alle S. Freitag den 17. März 1905.Fr. 65. 16. Jahrg.

Deutſcher Reichstag. e en n kenne aber n Fapreerr Mittnacht Sie (na r do freuen, da Sie doch die ruſ
flü

n

Sitzung. Mittwoch, den 15. März 1905. 1 ungen. ahre 1879 grollt der ſiſche Juſti en, daß Preußen und Bayern, dieUhr eichskanzler Fürſt Bismard, der Zar Wilhelm J. zu etwa nach Rußland ſiü ni iſchen Geſetzen abAm undesratstiſche: Reichskanzler Graf Bülow, Graf der eine deutſchen Kaiſers faſt unwurdigen Fahrt nach geurteilt e Shledes dec ne ondern
Poſadowsky, Frhr. v. Richthofen, Nieber'd Alerandrowo genötigt habe. Hört, hört! bei Da mats werden müAuf der Tagesord eberding. ſind Worte Bismarde, End e oz.) s an ihre Hei ſtagten ausgeliefert en müſſen. Noch nichtn g mit ſteht die wette Beratung des veit, d a Biemarg ndlich im Johre 1883 kam es ſo ein einziges Mal haben die e zur Auslieferung poli-eich anzleretats. Hierzu liegen olgende Reſolutionen AWigtat m erklärte, es ſei eine Frage der Unab tiſcher Verbrecher geführt. (Hört, hört! rechts.) Der größte
vor: I. vom Zentrm? 1. eine Reſolution auf eine Ver ß g und Selbſtändigkeit des Reiches, die Anmaßungen Teil des Volkes hüit die Verträge für einen Segen. (Bräuſen-
tretung lſaß-Lothringens im Bundesrate: ußlands zurückzuweiſen. Sei der Kaiſer damit nicht einver des Gelächter links
2. eine Reſolution beir. Vorlegung einer taßell ar en W z ſo werde er ſein Amt niederlegen. Aber an ſeine Abg. Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vp.) regt eine neue Ver
üeberſicht der Bundesratsen chließungen zu den Rache telle könne nur ein dem Zaren genehmery Staatsmann treten. einbarung mit Amerika zum Schuhe des literariſchen und künſt
tagsbeſchlüſſen inkl. Jnitiativanträge un Reſoiutionen I. den Gr. hört! bei den Soz.) Damals ſuchte die deutſche leriſchen rheberrechtes an. Das Abkommen vom 15. Januar
den Sozialdemokraten: 1 eine Reſolution ber eine iplomatie mit dem Argument zu wirken, daß die Differenz 1892 bedeutet direkt die Auslieferung des deutſchen literariſchen
wirkſame v tiſhe und budgetrechtliche Ver an twortun wiſchen Deutſchland und Rußland klein ſei gegenüber der und künſtleriſchen Eigentums an die Amerikaner. (Sehr richtig!
des Reichskanzlers 2. eine Reſolution auf ſoſortige Künd Differenz zwiſchen der Monarchie und der Republik, der Revo links.) Redner führt mehrere Beiſpiele für den literariſchen
gung des preußiſchen und bayriſchen Auslieferungs lution. Die el Regierung hat natürlich bald gemerkt, Raub an, der in Amerika getrieben wird. Redner geht ge
vertrages, mitſRußland; 3. auf reichsgeſetzliche Awſhehnn wel hchtige Waffe für ihre innerpolitiſchen Beſtrebungen dann zur Beſprechung der deutſcheruſſiſchen Beziehungen über
der landesgeſetzlichen pollzeilichen Aufenthalte b r die deutſchen Re ung ihr damit gegeben hatten. Schließlich und bringt wei urſprünglich von der polniſchen )ßreſſe gebrachte

chränkungen und auf Erleichterung der Enwerbung der hat ſich im Jahre 1885 Deutſchland die Freundſchaft du Fälle zur Sprache. Die Fälle ſind ſo ungeheuerlich, daß es
Staatsangehörigkeit durch Angehörige, eines Bundesſcates lands durch den Tribut des preußiſchruff en Aus ieferungs völlig ausgeſchloſſen erſcheint, J ſie wahr ſind. Erſtens ſoll
4. auf Sicherung der Aufenthaltsver h ält niſſe vertrages erkauft. Nie hat ein anderes Land den Schimpf nämlich ein deutſcher Arbeiter, der Verlobte eines deutſchen
der Ausländer im Deutſchen Reiche III. von den poldn eines derartigen Vertrages auf ſg geladen. (Sehr wahr bei Dienſtmädchens aus Ruſſiſch-Polen, mit ſeiner Braut über die
eine Reſolution betr. den letzterwä ten Gegenſtand den z Jetzt, wo das ruſſiſche Syſtem nach innen ſeine Grenze gegangen ſein, um die Papiere zu beſorgen, dort aber

Abg. Dr. Spahn (Zentr) befürwortet di ſar rutalität, nach außen ſeine Haltloſigkeit zeigt, wo von Hoſaken feſtgenommen, gefeſſelt und nach der Mandſchurei
lution auf ne thennang Eſſat goihrne e elbſt China keine Furcht mehr vor Rußland hat, ſcheint es eſchickk worden ſein. (Hört, hört! links.) Zweitens ſollen.
und Vertretung desſelben m r undesmitglied uns angebracht, daß auch Deutſchland die unwürbigen Ketten beei deutſche Familien, die früher in Rußland anſäſſin waren,
er betrachten ihre Richtvertrekung v e ElſaßLot rin- abſchüttelt. (Bravo! bei den Soz.) Sonſt müßte der Ver- jetzt aber wieder in Deutſchland wohnen, bei einem Beſuche

g. beim Bundesrate als Miß- dacht, daß noch weitgehendere Abſichten dahinter ſtecken, auf- bei ruſſiſchen Verwandten gefangen genommen, und ihre männ-rauensvotum. Ich bitte den Reichskanzler, dieſe Frage in kommen. Den V s ir ei itgli i geſdringende Erwägung zu ziehen. (Belfell Frag e orwurf gegen uns, als ob wir einen Krieg lichen Mitglieder ebenfalls nach der Mandſchurei geſchle ptReichskangler S ver et die e s mit Rußland wollten wird der Herr Reichskanzler heute wohl worden ſein. Wir erkennen durchaus die loyale Neutralität

nicht wiederholen. Wir haben i ſoluti i R i iegfülothringiſchen Bevölkerung an. Die V ertretung des Reichs der Kompelen n unſerer Reſolution die Frage unſerer Regierung gegenüber den kriegführenden Mächten in
landes im Bundesrat iſt aber außerordentlich ſchwierig, da er rührt, wir wenn u t bie Wer rig Wie h wett v. 1 u Wer mörh, e e e ehe

je W e rträge, die ich wohl hin- d, öglich, ien ten weder dem Landesausreichend charakteriſiert habe, überhaupt alen 3 re p. wir Den vo Wo v
on Wlede eine nbi ztrg en kann, denn im letzteren machungen et werden, die pote Delikte ohne weiteres „inneren Feinde“ in Rußland. Und dieſe Neutralität verletzen

Andestats ſinnen vie rieb der preußiſchen ausnehmen. Nach der bisherigen Stellung der Parteien hoffen unſere Auslieferungsverträge. ehr wahr! links.) Jch habedie Ausführung des Dr n n m net Weh e ginn ger große Mehrheit finden wird. r r ea daran t wie dzt das ſchlimmſte
b 4 en Soz nicht die Auslieferung, ſondern die Verquickung von Aus-m a et ſind. Reichskanzler Graf Bülow: Die große Mehrheit des Hauſes lieferung und Ausweiſung iſt. (Sehr richtig! bei den Soz.)

Et. zu d Pult de eichskanzler nach ſeiner wird mit mir der Anſicht ſein, daß mein großer Vorgänger Jch habe die Bismarckſche Auslieferungspraxis, über die Graf
Zwege S rufſif n gut in en cher e e für ürſt Bismarck über der von dem Vorredner geübten Kritik Bülow ſo innige Freude zu empfinden ſcheint, ebenfalls Gwiſchen Frenge d e lopte. qz Aus lieferungsverträge hetht Fürſt Bismarck hat ſich eine Stellung in der deutſchen im vorigen Jahre als rüchſchrittlich verurteilt. Die Aus-

gen al bisher z u und Bayern und Rußland Seſchichte geſchaffen, gegen welche der Abg. v. Vollmar vergeb- weiſungspolitik iſt um mindeſtens 20 Jahre älter, als die Be
gen allen bisherigen bürgerlichen An dſegen ins Geſicht. lich Sturm läuft. (Bravo! rechts Lachen bei den Soz.) Herr mühungen Frankreichs um Rußlands Gunſt. Ich erinnere nur

Sehr wahr! links.) Sogar die wörtliche geiriens des v. Vollmar ſprach von der Erſchütterung des ruſſiſchen an die Rede Waldecks im Jakre 1864. Nur das Enemerations-
errſchers wird den gemeinen Verbrechen gleich geſtellt und Preſtiges, aber er wird zugeſtehen müſſen, daß die franzoſt i ortz J zöſiſchen rinzip, die Verpflichtung, alle die Vergehen einzeln aufzut An er rns zu. (Hört, hört! bei den Soz.) Der Republikaner und die frangbſiſche Demokratie die Alliance mit Tahlen, deretwegen Auslttferung erfolgen darf, kann der bedenk-

Er i u er wird es nicht wagen, wie 1885 der Miniſter von Rußland noch immer in der ſorgſamſten Weiſe pflegen. Auch i ichen Verquickung von Macht- und Rechtsfragen in der zet en
railsh S im bayriſchen Landtage zu behaupten, daß der die engliſchen Liberalen wünſchen lebhaft gute Beziehungen Auslieferungspraxis ein Ende bereiten. Jch bitte den Reichs

ruſſiſche Strafkoder ſo ziemlich auf der Höhe der modernen zwiſchen England und Rußland. Die einſichtigen Leute ſind kanzler, möglichſt bald dieſe s J zu kündigen,

II

Vechtswiſſenſchaft und Strafrechtspflege ſtehe. (Heiterkeit links.) eben der Anſicht, daß die ruſſiſcho Großmachtſtellung die Wechſel die das politt in ei ür Der üt b Wechſel- e das politiſche Aſylrecht in einer für Deutſchland unwürdißgenr e r e 55 4 olänzerer fälle w. Krieges u u kachee (Seres n W
4 arei zu verhüllen. Straßen inneren Unruhen überdauern wird. Rufe bei den Soz.: Na, Staatsſ är Graf k klärt, daß bei vendnerſtg en werden als Majeſtätsbeleidigung behandelt, na!) Ich bedaure noch heute der Anſicht ſein zu müſſen, daß n u erſlg auch be erhöhte

die Urteile können auf adminiſtrativem Wege geändert werden, die Sozialdemokratie einen Konflikt zwiſchen Deutſchland und Schu ſteraricher und künſtleriſcher Erzeugniſſe angeſtrebt wer
die Richter ſind ohne weiteres abſetzbar, und der d Rußland ſehr 137 ſehen würde, um an dieſem Brande ihren den voll und bittet bei fie ein Werke um die publiziſtiſche
kann für jeden einzelnen Fall ein beſonderes Proze veree zu kochen. (Sehr rechts, Lachen bei den und parkamentariſche Unterſtützung des Abg. Dr. Mülſer-vorſchreiben. (Hört, hört! links.) Aufſäſſige Bauern, religiöſe oz.) edner verlieſt einen Artikel aus der e Meiningen. (Heiterkeit.)
Sektierer, unzufriedene Studenten werden verſchickt, unter das Tagwacht, in dem es heißt: Hätte die deutſche Arbeiterſchaft Abg. Limburg-Stirum (konſ.) verlangt Beibehaltung der
Militär geſteckt oder auch totgepeitſcht. Kurzum, es fehlen in jenen Einfluß auf den Staat, den ſie anſtrebt, ſo würde morgen Auslieferungsverträge mit Rußland ſelbſt wenn ſich die Mehr
Rußland alle Voraus eines geordneten Rechtsweſens eine bewaffnete Heeres äule über die Grenzen ſchreiten, um den heit des Reichstages dagegen erklären ſollte. (Bravo! rechts.)
nach unſeren Begriffen, es fehlt jede prinzipielle Trennun Brüdern Befreiung zu bringen. (Lebh. Hört, hört! Abg. Graf Reventlow (Antiſ.) begrüßt die Wandlun

Weiſe verletzen. (Lebh. Beifall links.

m

wiſchen Juſtiz und Verwaltung, und zwiſchen Geſetz un rechts.) Jch kann nur wiederholen, daß wir nicht von Rußland tat nſitt g merordnung. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) ding ſind, daß wir Rußland nicht nachlaufen, daß wir aber d alen de e an d S
Der Bismarckſche Briefwechſel aus dem Jahre 1860 mit dem auch keinen Anlaß haben, uns Rußland imangenehm zu t m S u t geltefa dte n die Regie

Geſandten v. Schweidnitz beweiſt, daß Bismarck damals ſchon machen, wie dies manche Leute wünſchen möchten. Während weſ w. den Ausbruch des nationeken Cafe ndens ſrenen
der Ueberzeugung war, daß die de in Rußland nicht des ganzen Verlaufes des Krieges um auf die ſoen mr Die Fr undſchaſt der öſtreichiſchen en iſt doch
ſo weiter gehen könnten. Wer aber in Rußland gr deutſchen Schiffsverkäufe an die kriegführenden Parteien zu picht ſo viel wert Redner verlangt rer unter Wledecholter
eine Aenderung der Verfaſſung anſtrebt, macht ſich eines poli- kommen haben die kriegführenden Parteien, beide zahl ſtürmiſcher Heiterkeit teils auf der Linken, teils im ganzen
tiſchen Deliktes ſchuldig. Einer Re gegenüber reiche Handelsſchiffe aus ausländiſchem Privatbeſitz käunſich Hauſe Wie Ausrottung einer etwa entſtehenden ſchmgrzweißenkönnen Kulturſtaaten nicht mißtrauiſch genug Je ie deutſche erworben. Das iſt nach feſtſtehendem Völkerrecht neutralen Vaſchraſe und die Beſtrafung jeder geſchlechtlichen Vermiſch

Re n fürchtete ſich dann auch im Jahre 1885 vor der privaten Perſonen nicht verwehrt. Beide Renierungen, die ung Weilßer und Schwarzer. Auch mit mongoliſchen Offizieren
Debatte im eng und zog den Vertrag zurück. Statt ruſſiſche wie die japaniſche, wiſſen gang genau, daß ſie ſich ſollten unſere deutſchen ſſigiere nicht zum kameradſchaftlichendeſſen kam der preuß ſcheruſſiſhe und der bayriſchruſſiſche Ver- auf unſere ſtrikte und loyale Neutralität verlaſſen können. Verkehr genötigt werden. (Juruf links: pour i möériiel) Es
trag zu ſtande. Jn den Motiven wurde der Kampf gegen den Redner verlieſt eine Depeſche des deutſchen Geſandten in iſt uner duß ein hoher Reichsbeamter in die mongoliſche
Anar m w e r dere weiß Tokio. Die japaniſche Regierung weiß, daß gegen uns Jntri- Kaſſe hineingeheiratet et ohne ſeine Poſten zu verlieren
anz gut, daß in Rußland jede oſition Anar

ßeiſt. Der Hauptgrund der deutſchen Regierung e alſo möchten, daß wir nicht eine ganz r und neutrale r re r n
ein anderer ſein. u eder Zeile des Vertrages, wie in den Haltung annehmen, daß weiß ich nicht, aber vielleicht Herr anſtaltungen und darüber, daß die Miniſter gleich zu mehre-
Schriftſtücken, die der Reichskanzler uns im vorigen Jahre v. Vollmar. Heiterkeit rechts.) Ebenſo weiß die ruſſiſche ren jedem ſozialdemotratiſchen Redner antworten, das erhöht
vom Fürſten Bismarck vorgeleſen hat, wird die Nokwendigkeit Regierung ganz genau, daß wir die jetzigen Schwierigkeiten nur deren Selbſtgefühl. Und in ſozialdemokratiſchen Kreiſenbetont, gute Beziehung, Feunbnagbarliche Beziehungen mit Rußlands nicht benutzen werden, um uns Rußland irgendwie ſingt man:
Rußland zu erhälten Seit Frankreich s Jahre nach 1870 unbequem zu machen. Wir werden uns nicht in einem Gegen- w Auguſt Bebel ſpricht
ſich Rußland zu nähern begann, hat gen mit gewohnter ſatz zu Rußland bringen laſſen, für den kein reales deutſches unſer un ſt e r Uerkeit.
Rückſichtsloſigkeit politiſche und wirtſchaftliche Vorteile aus Intereſſe vorhanden iſt. (Bravo! rechts.) Dann zittern die Miniſter! eiterkeit.der Freundſchaft Srantelchs und Deutſchlands zu ziehen ge- Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr. v. Richthofen er Der Reichskanzler ſollte durch eine noch entſchiedenere agra
wußt. Ueber dieſen Wettbewerb um die Gunſt Rußlands ent klärt, daß ſich der preußiſche und der bayriſche Auslieferungs- riſche Politik die Sozialdemokratie bekämpfen. (Beifall rechts,
halten die jüngſt erſchienenen Erinnerungen des ehemaligen vertrag trefflich bewährt hätte. (Schallende Heiterkeit links.) ſtürmiſche Heiterkeit links.)

ismus guen ſpielen wer die Leute ſind, die Japan einreden
r

d

2 Sängerin innewohnen. Herr Dr. Banaſch war ein würdiger die im Staatsſchatz und in der General-Staatskaſſe liegendenStadtTheater. Mit e Tat vermied er ein Kkbeeſheeſen zu dem Millionen zu einer leichten Beute, und dieſe Millionen waren
Götterdämmerung Benefiz des Kapellmeiſters Tittel. er in letzter Zeit manchmal neigte; ganz ausgezeichnet gelang unerſeßtzlich. Glücklicherweiſe waren die Leiter des Aufſtandes

Wenn eine Bühne dec klaſſiſchen und der Spiel-Oper eine ihm der Trinkſpruch auf Brünnhilde im erſten und die Schilde- entweder von der Sachlage nicht unterrichtet, r 38 r
ſolche aufmerkſame und ſorgfältige Pflege zuteil werden läßt, des Lebensganges Siegfrieds im 3. Akt. (Ganz nebenbei dem Eindruck ihrer Niederlage, die S h
wie unſer Stadttheater, dann iſt es gewi nicht gleichgiltig, ſei bemerkt, daß das im Nachen mitgeführte Pferd ihm einmal Stunden verliefen, ohne daß nur ein Verſu ne z
wer die Rolle des le enden Kapellmeiſters bekleidet. Man 77: r3tze t v r es Poprwr a s R a ie J v g.au em Umſtande daß ihm die Zügel entglitten waren, Jahre 73 de sſchaßßz n S bracht. DiWuß e an größere Unannehmlichkeiten entſtehen.) Für ihre prächtigen Dar Militärverwaltung halte anfangs keine Neigung die v W
tatſsc ich bekommen wir viele auf dem Ge- e z m r ten puaeß an nich c e e 7; é eik i ü i überreicht. Fräulein Ekeblad ließ als Gutrune ni zu ich dem d gePer der e e e wünſchen übrig. Dagegen hätten die Herren Muth und Staatsſchatz am 19. März 1848 befunden hatte, wurde der
Kiſage ale ner vorhandenen, ſo gebietet die Gerechtigkeit Rabot ihren Rollen Gunther und Hagen mehr ſchauſpiele- Juliusturm zur Verfügung geſtellt.
huerkennen, daß ſelten eine Provnzbühne gehe e le Peſeders branenre Kraft. ulri Ein bayriſches Eiſenbahnidyll. Als in der Mittwoch
Opernaufführungen zu ſtande bringt, wie unſer ſtädtiſcher ſen wieder als beſonders brauchbare Kraft; u a rüettt Se Nacht auf der Strecke Augsburg-Jugolſtadt im Blendlicht dertempel. Unſere Opernkräfte gehen von aus faſt durchweg Rheintochter und als Norne hatte ſie jeden e au Lokomotive eines Güterzugs ein Bahnwärterhaus im Dunkel
an größere Bühnen und auch dem Orcheſter läßt Herr Direktor Naerwgeit, W u S Wer r nd ded Aerriyrrvſuprne dgt J r

t or nicht geſchloſſen ſind, ſieht aber im gleichen Morn x 1 en verſtändlich finden, daß Boer gute Vertreterinnnen. Herr Rapen hatte die falls G das dumpfe Rollen des Zuges aus dem Schlaf
das geſtrige Benefiz des Herrn Kapellmeiſters Tittel einen Regie übernommen und ſang zugleich den W r auſgeſchrecte Bahnwärtersfrau im Hemde aus dem Fenſter
Gl b für das hieſige Stadttheater bildete. Der Beſuch Jnſzenierungskunſt ſtellte, abgeſehen von einigen Kleinigkeiten, ſpringen, um das Verſäumte ſchnell nachzuholen. Doch o

greß b Erwarten guter, und man darf mit Fug und wie den unnatürlichen Wellenſchlag am Schluſſe des dritten raus! Die zitlernde Frau blieb mie dem hinteren Teil der
Recht von rinem völlig ausverkauften Hauſe reden die Auf- Tfarge 2c., die Aufführung ein anerkenneswertes Zeug- gende nen erbet denn We Je u S
fü Nibelungentrilogie bewegte nis aus. Angſt erſt bemerkte, als ſie bereits abgehüpreen dte bis T be an 'eiger ſolch hohen Stufe der Auf dieſen Vorteilsabend kann Herr Kapellmeiſter Titel mit in Per fatalſten Situation an der Mauer ſtad g Jn do
Vollkommenheit, daß ſie dem Benefizianten und dem mitwirken berechtigtem Stolz zurückblicken. W. ſelben Moment r der Zug heran und die v üntet e
den Künſtlerperſonal zu großer Ehre und Anerkennung gereicht. Arme barfüßige Bahnwärtersfrau erſetzte ſchnell dadefehlende

man das gewaltige Werk 73 Feigenblatt durch die Laterne. Wie das Zugperſodel vere e hatte. Mit einem ſicherte, hat es noch nie ſo gelacht, wie ob dieſes „Marmor-rauſchenden Beifall und der Ueberreichung eines Rieſenkranzes Vermiſchtes. ſtandbildes“ am Bahnwärterhaus.
per neten 3 a er eng e h Perveg- Aus Angſt vor der Revolution wurde im Jahre 1873 Der ſchlaue Söffel. Jn einem holſteiniſchen Dorf
penden folgten, i nicht i rlit de kürzlich über einen Trunkenbold die Branntweinſperrer- der Reichskriedsſchatz nicht in Berlin, ſondern im Spandauer wurdrufen ſchloß ſie. Der verdiente i leſe un anf Juliusturm unter bracht Verſchiedene Blätter bringen Aus verhängt. Da der P hilcten a e ander er uns
Orcheſters mag daraus entnehgeneggt üge aus den Lebenserinnerungen des ehemaligen Miniſters Tag betrunken war, beobachte 9reidende Tätigkeit ungeteilte Wertſchätung finder. ber der n vorvorigen Jahre ſtarb. Da und ſtellten feſt, daß der Mann ſich vor der SperrverfügunsEinen Fauptantel an dem Seinen die re an S gen ver Ringen n hergeichnet, die recht gut verſorgt hatte. Wie er nun ſelbſt eingeſteht. kaufte
Jisbeth Stail beanſpruchen e da et am Delbrück in Berlin erlebte. Wir leſen da: „Für die Perſon er ſich ſchon vor einigen Monaten verſchiedene Tonnen Brannt
die oniert die ntonation ungeme n des Köni s fürchtete ich keine Gefa r die po tiſchen Wirkun- wein und vergrub an einer nur ihn bekannten iündigen Vorſtellung keine Ermüdung bei ihr tete inten ch nicht auf ein et meint ſogat, daß er ſich für ſein Lehen anS e t ünd gelBrünnhide war einfach eine Muſter- gen der et Niederlage Pinien ſich nicht Wlaher verſorgt u der Behörde ein Schnippchen deldllgen atte

hege G augenblicklich befand, machte hAusdrucksfähigkeit den Sti

welche Kraft und mal entwickeln, aber die Schu loſigkeit gegen die BarriWin Kein Mferer ham en l heiden, in welcher die Stadt z



ger Se r Damit Saale ren Herren kraten anworlete, will auch ihm antworten ürmiſche Jeterken
im h Hauſe, namentlich links.) Die Mahnung, daß wir
uns nicht in die inneren Verhältniſſe fremder Staaten einzu
miſchen haben, gilt für den Grafen Reventlow und nichtnur für die i inke. (Lebh. Beifall bei der äußerſten
Linken.) Sie gilt auch für unſere Studenten; jeder kehre vor
ſeiner eigenen Türe. (Zuruf bei den Polen: Auch rn
on Rheinbaben.) e Verlobung eines jungen deutſchen
taatsmannes mit einer Japan bietet keinen Angriffs
unkt. Auf weitere Beſchwerden des Vorredners wird der
taatsſekretär von e en antworten; ich ſelbſt behalte mir

vor, auf die marokkaniſche A 13 w. mt Graf v. Brudeewo-Mielcynski (Pole) begründet
die Reſolution ſeiner Fraktion u Vorlegung eines Geſetz
entwurfes über die Regelung des Aufenthalts der Ausländer
im Deutſchen Reiche. edner, deſſen Ausführungen auf der
Tribüne zum Teil unverſtändlich bleiben, bringt eine Reihe
von Einzelfällen vor, und greift alsdann das preußiſche An-
ſiedlungsgeſetz an, das er als das beſte Agitationsmittel für
die Sozialdemokratie bezeichnet (Sehr wahr! b. d. Polen.)

Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherr v. Richthofen
verweiſt den Vorredner an den preußiſchen Landtag. (Schallen
des Gelächter links.)

Abg. Jeſſen (Däne) klagt über die Ausweifungs Praxis
in Schleswig.

W Dr. Spahn (Zentr.) macht darauf aufmerkſam, daß
Windthorſt den Standpunkt vertreten habe, daß der Reichstag
als erſte Körperſchaft des Reiches ſich nicht das Recht nehmen
laſſen dürfe, zur Behandlung von Ausländern Stellung zu
nehmen. (Sehr richtig! links und im Zentr.) Unſer Wunſch,
gute Beziehungen z Rußland zu haben, ſchließt nicht aus,
daß wir mit Rußland denſelben Auslieferungsvertrag haben,
wie mit den anderen Kulturſtaaten. Jn einſichtigen Kauf-
mannskreiſen wird es als ſehr vernünftig h daß wir
uns nicht in das engliſch- franzöſiſche Marokko- Abkommen ein-
gemiſcht haben. (Beifall im Zentr.)
ar. v. Chrzanowski (Pole) führt weiter Fälle von will-

kürlichen Ausweiſungen und Auslieferungen nach und an Ruß-
land an. Das Ziel der deutſchen Liebesdienſte iſt die Ver-
nichtung der volniſchen Nation. Die Konſervativen und die
preußiſche Regierung haben ganz vergeſſen, daß es auch W
gab, in denen Preußen darniederlag und ſchwelgen in Macht-gefühl und Herren -Moral. Unſere Keine Fraktion wird nicht
müde werden, dafür zu wirken, daß endlich das Fremdenrecht
in Deutſchland geregelt wird, wie in andern Kulturſtaaten!
(Lebh. Beifall bei den Polen und bei den Soz.)

Staatsſekretär Graf oſadowsky polemiſiert gegen die
Ausführungen der däniſchen und polniſchen Redner Das
preußiſche Anſiedlungsgeſetz ſteht nicht im Widerſpruch zu dem
Art. 3 der Reichsverfaſſung, nach welchem jeder Reichsange
dörige Grund und Boden in jedem Bundesſtaat zu erwerben
das Recht hat. Die Begründung einer neuen Anſiedlung iſt
eden etwas anderes. Widerſpruch und Lachen bei den Polen
und links Ich halte es für völlig ausgeſchloſſen, daß es
z einer reichsgeſeßlichen Regelung des Fremdenweſens kommt,
enn dies Gebiet unterliegt der Souveränität der Einzel-

ſtagaten, die ſich dies Fgtig Hoheitsrecht ſicher nicht nehmen
laſſen. Kein Staat kann ſich das Recht rauben laſſen, die
Ausländer, die doch immer Gäſte bleiben, gelegentlich auszu-
weiſen. (Zurufe bei den Soz.: Belgien, England, Amerika!)
Ja dort liegen die Verhältniſſe ganz anders (Beifall rechts.)

Abg. Gröber (Ztr.) beklagt, daß wenig Ausſicht auf ein
Reichsfremdengeſetz beſteht. as preußiſche Anſiedelungsgeſe
ſtellt unfraglich einen Teil der Reichs angehörigen d
des gemeinen Rechts. (Sehr wahr! links und im Zentrum.)
Redner degründet alsdann die Reſolution ſeiner Fraktion auf
jährliche Vorlage einer tabellgriſchen Ueberſichtſüben die Bundes
raisentſchließungen zu den Reichstagsbeſchlüſſen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners
tag 1 Uhr. Schluß 5 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, 16. März.

Auf zur Mürzfeier!
Wie alljährlich, ſo begeht auch diesmal das organi-

fierte Proletariat das Andenken des Jahres 1848
durch Maſſen Verſammlungen. Der Vertrauensmaun
des Saalkreiſes hat im Jnuſeratenteil des Volksblattes
bereits die Verſammlungen bekannt gegeben, die am
Sonnabend in Halle und in der Umgegend ſtattfinden.
Aber auch in Zeitz und anderen Orten verſammeln fich
die Genoſſen am 18. März. Der Veſuch dieſer Ver-
auſtaltungen iſt diesmal um ſo mehr zu empfehlen, als
die deutſchen Verfaſſungskämpfe hinreichend Stoff zu
Vergleichen bieten mit der im heiligen Rußland wüten-
den Revolution, der ebenfalls das Beſtreben inne-
wohnt, in einem Parlament der Stimme des Volkes
Gehör zu verſchaffen. Alſo auf zur Märzfeier!

Herr Ober-Polizeiinſpektor Weydemann
hat einen vorläufig nur kurzen Urlaub angetreten. Ob dieſer
mit dem Montags-Prozeß zuſammenhängt, darüber kann heute
noch nicht Aufſchluß gegeben werden, zumal man wiſſen will,
daß Herr Weydemann ſchon am Sonnabend ſich beurlauben
ließ. Daß ſich an dieſen Urlaub die allerverſchiendenſten Kom-
binationen knüpfen, iſt ſelbſtverſtändlich. Wnſeres Erachtens
wird die notwendige Klärung bald folgen.

Die Nummer des Volksblattes, die den Prozeßbericht ent
hielt, hat außerordentlich ſtarken Abſatz gefunden. Bequemte
ſich auch diesmal die bürgerliche Preſſe zu kürzerer oder län-
gerer Berichterſtattung, da man die kommunalpolitiſch bedeut
ſame Angelegenheit nicht mehr totſchweigen konnte, ſo hat
doch der Bericht des Volksblattes erſt ein getreues Spiegelbild
der Verhandlung gegeben.

Heute ſteht bereits wieder ein Polizeibeamten-Prozeß zur
Verhandlung. Das Schöffengericht ſoll in der angeblichen Be
trugsſache des Polizeiſergeanten Beyl, Erlangung von Be

trägen aus dem ſogen. Müllerſtift ein Urteil fällen. Beyl
hat bekanntlich in einer Petition an das Stadtverordneten

Kollegium ſchwere Vorwürfe gegen leitende Polizeibeamte er-
hoben und i gegen ihn ein Beleidigungs-Prozeß anhängig
gemacht. Nach Schluß der Redaktion wird uns mitgeteilt,

daß der Prozeß Beyl vertagt wurde. Vorläufig kommt alſo
das Thema: Polizei in Halle nicht zur Ruhe.

Vom Brückengeld-Jdyll.
Der s7jährige Kaufmann Julius Kirſten, der am Heren

ſchuß leidet, ging am 19. November v. J. über die Kröllwitzer
Brücke und rief dem Manne, der die Gelder einkaſſierte, zu,

er möge an das Häuschen kommen und ſich ſeine 3 Pfg.
Brückengeld holen. Der Kaſſierer ſoll aber darauf dem alten

keManne, ſo behauptet dieſer, zugerufen haben, er möge zu
7Birnſtiel kommen und die 3 Pfg. hinbringen. Hierauf ging
der alte Herr, der auf den Füßen ſchlecht beſtellt, ab, und
nahm ſein 5 Pfennigſtück, auf das er 2 Pfg. zurückverlangte,
wieder mit. Nach einiger Zeit kam am Lokale zum Mohr ein

junger Burſche hinter Kirſten hergelaufen und verlangte
3 Pfg. Kirſten wies den Mann ab, ſandte aber ſpäter dem

M

t

Birnſtiel ſeine 3 Pfg Wegen dieſer Sache kam es nunere eVerkehrsabgaben (gerichtstechniſch) und der alte Mann
wurde, obwohl er nachträglich ſeine 5 Pfg. abgeladen hatte.
vom Amtsgericht zu 3 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Geſtern ſtand nun der Mann mit einem kleinen Bündel Akten
ſtark aufgeregt vor dem Landgericht und begründete ſeine Be
rufung in dem „Brückengeld-Hintergiehungs-Prozeß“. Hätte
Herr v. Holly, unſer zweites dtoberhaupt, dieſem Prozeß
mit beigewohnt, er würde ſich köſtlich amüſiert haben. Herr
Kirſten beantragte in ſeiner r Birnſtiels Beſtrafung
wegen Beleidigung; denn es ſei eine Dreiſtigkeit, einen alten
Mann um 3 Pfg. auf der Straße mahnen zu laſſen. Der
Staatsanwalt war der Anſicht, der Angeklagte mußte dort
zahlen, wo der Brückengeldeinnehmer ſtand Das Gericht hob
zwar das Urteil erſter Inſtanz auf, erkannte aber auf den
2ofachen Wert des hinterzogenen Betrages von 60 Pfg. Do
aber die niedeigſte Strafe 1 Mark beträgt, ſo wurde
Kirſten zur Zahlung von 1 Mk verurteilt

Aus dem Geſchäftsöbericht des Arbeiterſekretariats
iſt noch nachzutragen, daß ſich die 6430 Beſucher auf folgende

erufe verteilten: Arbeiter 4705, Ehefrauen 411, Witwen 390,
Dienſtboten 373 (darunter 198 männliche und 175 weibliche),
ſelbſtändige Gewerbetreibende 196, Arbeiterinnen 186, Lehr-
linge 60, Verkäuferinnen 22, Landwirte 21, Lagerhalter 20,
Kaufleute 12, Reiſende 8, Handlungsgehilfen 6, Maſſeure,
Dienſtmänner je 3, Bureaugehilfen 2, Artiſt, Schauſpieler,
Tanzlehrer, Theatermeiſter, Feldhüter, Bohrmeiſter, Werk-
meiſter, Schachtmeiſter, Verſicherungsinſpektor, Agent, Kranken-
wärter, Hebamme je 1 Jnsgeſamt ſprachen 5245 männliche
und 1185 weibliche Perſonen vor.

Organiſiert waren von den 4705 Arbeitern 3517
gleich 75 Proz die ſich auf die einzelnen Verbände wie folgt
verteilen: Maurer 579, Metallarbeiter 546, Fabrikarbeiter 331,
Handels- und Transportarbeiter 294, Bauarbeiter 240, Holz-
arbeiter 227, Buchdrucker 120, Bergarbeiter 106, Maler 97,
Schneider 94, Schmiede 80, Maſchiniſten und Heizer 67,
Schuhmacher 65, Zimmerer 54, Brauer 51, Glaſer 49, Tape-
zierer 40, Steinſetzer 37, Tabakarbeiter 33, Müller, Töpfer
je 28, Gemeindearbeiter 27, Kupferſchmiede, Bildhauer, Bäcker,
Lithographen und Steindrucker je 25, Dachdecker 23, Lager
halter 20, Böttcher 19, Steinarbeiter 16, Konditoren 15, Gaſt
wirtsgehilfen, Lederarbeiter, Stukkateure je 14, Buchbinder,
Sattler, Porzellanarbeiter je 11, Buchdruckereiarbeiter 8, Gärt-
ner, Handlungsgehilfen je 7, Kürſchner, Barbiere je 6, Tertil-
arbeiter, Fleiſcher je 5, Glasarbeiter, Muſiker, Handſchuhmacher
je 3, Maſſeure 2, Hafenarbeiter 1.

Jhren Wohnſitz hatten von den Beſuchern 4442 in Halle
und den eingemeindeten Vororten; 1988 wohnten auswärts
und verteilten ſich auf 461 Orte.

Um den auf dem Gebiete der Verſicherungsgeſetzgebung be
ſonders intereſſierenden Fällen die weiteſte Verbreitung zu
geben, werden wir in kurzen Zwiſchenräumen einige Auszüge
aus dem Bericht geben.

Zur Lohnbewegung der Tapeziererteilen wir mit, daß bei den Firmen Robert Naumann,

Pollack, Brüderſtraße, und Vereinigte Tiſchlermeiſter
(Meiſter Schmidt) die Kollegen die Arbeit niedergelegt
haben. Bewilligt haben noch Fuchs (Abzahlungsgeſchäft),
Bergmann, M. Reſch, Schemmel, Rathausſtraße, Bodo
Metzner in Firma Maßeberg u. Gade.

Mit der Jnnung iſt geſtern eine Einigung erzielt
worden und nehmen die Gehilfen nach des
Vertrags die Arbeit wieder auf.

Die Lohnkommiſſfion,

Eine Lehrlingsorganiſation.
Die Diskuſſion, die wir darüber anregten, iſt gewiß nur zu

begrüßen. Heute liegt uns folgende Einſendung vor:
Bezugnehmend auf das Eingeſandt in Nr. 43 des Volks-

blattes betr. Gründung eines Lehrlings- bezw. Jugendvereins,
deſſen Notwendigkeit nicht zu unterſchätzen iſt, erlauben ſich
einige Lehrlinge darüber zu äußern.

Der Einſender ſpricht von einem Lehrlingsverein, welcher
auf dem Niveau der modernen Arbelterbewegung ſtehen ſoll.
Nun, ſo erwünſcht es ſein dürfte, die Lehrlinge in die Ziele
und Beſtrebungen der Sozialdemokratie einzuweihen, ſo ſchlecht
wird es gehen, einen ſolchen Verein zu gründen. Denn der-
ſelbe würde vor allem auf heftigſten Widerſtand der Meiſter
ſtoßen. Welcher Lehrherr würde wohl u Lehrling in
einem ſolchen „verführeriſchen“ Verein dulden Oder welcher

würde hinter dem Rücken ſeines Meiſters an den
verlockenden, verbotenen Früchten naſchen Es iſt wohl kaum
ein halbes Jahr her, als die Lehrherren über den Fortbil-
wer wetterten, welcher auf die Nachmittags-
ſtunden verlegt werden ſollte. Welches Gezeter dürfte wiederum
entſtehen, wenn der Lehrling die freigewordenen Abende be-
nutzen wollte, um ſein Wiſſen zu bereichern Ein „Verein
für die unabhängige Jugend“ würde anders klingen und wohl
auch mehr Intereſſe erwecken. Leider greift die Vereinsmeierei
immer mehr um ſich, ſo daß es in hieſiger Stadt eine Un-
menge von Vereinen gibt, deren moraliſche Grundſätze „das
Leben genießen“ heißen. Kamn aus der Schule entlaſſen,
finden wir viele ſchon als Vergnügungsvereinsmitgiieder, viel
leicht auch ſchon im Vorſtand ſolcher Vereine. Und wie viele
geraten von dem ehrlichen Wege ab, beyehen Betrügereien,Ünterſchlagungen 2c., um die Koſten des Genuſſes zu beſtreiten,
da das wenige Taſchengeld nicht ausreicht. Noch viel mehr
ehen an den Weltereigniſſen, ohne ihnen rn zuenten vorüber. Ein Streifzug an einem Sonntag durch
ie Vergnügungslokale genügt, um zwei Drittel der J

Die anderen,
end

die eine Einrichtung oben-geſehen zu haben.
Wiſſen gern vergrößerngenannter Art wünſchen, die ihr

möchten, denen fehlt die Gelegenheit. Die kirchlichen Jüng-
lingsvereine haben ſich längſt Bahn gebrochen, und es würde
manchem von uns gelüſten, einem Jünglingsverein beizutreten,
wenn nicht ein ſo großes Gewicht auf Religion gelegt würde.
Auch bieten ſie nichts beſonderes Lehrreiches, Wiſſenſchaftliches
oder etwas für das geiſtige Wohl der Jugend, ſondern es wird
durch die Leiter der Vereine, die Paſtoren, die kirchliche Fröm-
migkeit zu erhalten verſucht. Jedoch der chriſtliche Verein
junger Männer bietet, abgeſehen von ſeiner Tendenz, ſeineniſgliedern gegen einen geringe Beitrag, Gelegenheit, ihr
r durch Sprachenkurſe, Stenographie 2c. zu erweitern.
Leider iſt vor einigen Jahren der Verſuch des Arb. -Bild.V.,
einen dauernden en liſchen Sprachkurfus einzurichten, infolge
Jntereſſenloſigkeit geſcheitert. Aber trotzdem iſt es nötig, daß
ein „Verein für die man ige Jugend“ geſchaffen wird.
Wenn man auch nur auf die Jntelligenteſten zu rechnen hat,deren Zahl klein ſein mag, ſo wird doch der Zwec des Ver

eins groß ſein.
Es ſollte uns freuen, wenn von ſeiten der ſozialdemokratiſchen Partei belief Schritte unternommen würden, den Ver

ein ins Leben zu rufen und uns
Zielen zu verhelfen.

Unſeren Altersgenoſſen rufen wir zu:
„Erkennt Euch, ſchließt E an! Wir wollen ſelbſtändig

ein und werden es ſein können. Agitiert für die gute Sache.
it jedem Wiſſen eine neue Seele, mit jeder Seele eine neue

acht!“ achtungsvollinige Lehrlinge.

zu unſeren Beſtrebungen und

Di Uml der Gasflaſterarbeiten. e zur Umlegungerrohre der dar Uwrioſtrest und dem u
berge erforderlichen arbeiten en im der Wett
bewerbung vergeben werden. Angebote find bis Sonnabend.
den 18. d. Mts. mittags 12 Uhr, auf dem Bureau des
Gas- und Waſſerwerks, Unterplan z einzureichen, woſelbſt
Bedingungen ausliegen und die Verdingungsanſchläge ent
nommen werden können.

Die nächſte Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins findet, wie wir auf mehrere Anfragen mitteilen. am
Donnerstag, den 23. ds. ſtatt.

Bei den Vertreterwahlen der Ortskrankenkaſſe für die
Maſchinenfabriken ſiegte geſtern die Liſte der gewerkſchaftlich
organiſierten Arbeiter. Die HirſchDunckerſchen Gewerkvereinler
unterlagen Allmählich ſollten doch die letzteren einſehen, daß
es nutzloſes Beginnen iſt, Aktionen der freigewerkſchaftlich Organi-

ſierten zum Scheitern zu bringen
Eine ſonderbare Verordnung beſteht für Automobil

fahrer Sie ſollen mit ihren Kraftfahrzeugen, „ſobald ſie
merken“, daß ein Pferd ſcheut, anhalten Der Reſtaurateur
Julius Grobe war am 12. Dezember v in Merſeburg
an einem Engpaß vorübergefahren, infolgedeſſen ein Pferd
ſcheute und einen Laternenpfahl, ſowie einen Baum umriß.
Grobe war nicht etwa zu ſchnell gefahren, er hatte nur „nicht
emerkt“, daß das Pferd ſcheuen wollte Das Schöffengericht

erſeburg hatte Grobe wegen Uebertretung jener Verordnung
vom 2. Dezember 1901 zu 3 M. Geldſtrafe verurteilt, wogegen
er Berufung an das Landgericht Halle eingelegt hatte, über
die geſtern verhandelt wurde. Der Verteidiger des Angeklagten
wies darauf hin, daß durch jene r der g're Auto
mobilverkehr lahm gelegt werden könnte. er ſoll denn vor
her merken, daß ein Pferd ſcheut. Das Gericht hob das Urteil
erſter Inſtanz auf und ſprach den Angeklagten frei.

Das zu errichtende Polizeigebäude ſoll in der Dretz
hauptſtraße aufgeführt werden. Die in dieſer Straße be-
legenen Hohmannſchen Grundſtücke, Nr. 7, 8 und 9, ſollen an
gekauft und niedergelegt werden.

Nach 32 Jahren. Jn der Schlußbemerkung der geſtrigen
Notiz ſoll es heißen: Die Arbeiter hatten wert tens erwartet,
daß man den 32 Jahre in der Dyet tätigen Mann nicht ohne
weiteres gehen laſſen wird. Dieſe Klarſtellung geſchieht, um
Mißdeutungen vorzubeugen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Auf das
einmalige Auftreten der Berliner Operetten Diva Fräulein
Mia Werber vom Zentraltheater in Berlin ſei nochmals hin
gewieſen. Frl. Mia Werber ſingt die Partie der Mimoſa. Viel
fachen Wünſchen nachzukommen, hat die Direktion für Sonn
abend eine Aufführung von Richard Wagners Lohengrin ange
ſetzt. Für Sonnabend abend iſt die erſte diesjährige Auffüh
rung von Neßlers Trompeter von Säkkingen in Vorbereitung.
e Premiere des Schauſpiels Alma mator findet nächſte Woche
tatt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Hermann
Sudermanns Johannisfeuer wird Freitag auf vielſeitigen
Wunſch nochmals wiederholt. Am Sonnabend findet unwider-
ruflich letzte Aufführung von Arno W und Max Jerſchkes
Tragikomödie Traumulus ſtatt, welch' Schlager der Saiſon da-
mit ſeine 37. Wiederholung erlebt. Herr Direktor Mauthner
hat ſich auf vielfache Anfragen hin entſchloſſen, Arnold Straß-manns aktuelles Studentenſtick Die Markomannen am Sonn-

tag nachmittag 4 Uhr als Volksvorſtellung zu Einheitspreiſen
von 60, 40, 20 Pfg. zu geben.

Dex preußiſche Hofſchauſpieler Artur Vollmer hat Herrn
Direktor Manthner ſoeben telegraphiſch mitgeteilt, daß ihm der
erbetene Urlanb von der GeneralJntendanz für Sonntag, den
19., bewilligt wurde und wird demnach der geniale Künſtler
die Rolle des Hubert in Wohltätige Frauen, mit der er ges
legentlich Deutſchmanns Benefiz wahre Stürme von Heiterkeit
entfeſſellte, am Sonntag abend noch einmal im Neuen Theater
darſtellen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Vor
nahezu ausverkauftem Hauſe fand geſtern das Endrennen
zwiſchen Robl und Arend ſtatt. Robl blieb mit 3 Minuten
36 Sekunden Sieger über Arend und gewann als ſolcher den
ausgeſetzten Preis von 2000 M., der ihm nebſt einem Lorbeer-
kranz auf der Bühne überreicht wurde. Mit dem heutigen Tage
beginnt ein vollſtändig neues, hochintereſſantes Programm, auf
das wir an dieſer Stelle einſtweilen aufmerkſam machen wollen.

Löbejün. Die Leiche einer männlichen unbekannten Per-
ſon wurde am Petersberge, an der Küttener Grenze, gefunden.
Es handelt ſich um einen Selbſtmord durch Erſchießen

Ans den NRachbarhkreiſen.
Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Dienstag

abend hielt Genoſſe Krüger aus Halle einen ſehr gut ausge
führten Vortrag über Die Arbeiterfrage einſt und jetzt, bei der
er in ausgezeichneter Weiſe die Lebensgewohnheiten der alten
Völker mit Bezug auf die Arbeit beſprach und dann einen Ver-
gleich mit den heutigen Zuſtänden zog. Zu bedauern war nur,
daß dieſem lehrreichen Vortrage nicht mehr Genoſſen zuhörten.
Dem Redner lohnte der Beifall der Verſammlung.

Jm Geſchäftlichen gab Genoſſe Leopoldt bekannt, daß am
Sonnabend, den 18. d. Mts., die Märzfeier ſtattfindet, und am31. d. Mts ein Vortrag des Hrn. Siemens Leipzig über Hyp
noſe, Suggeſtion c. Karten dazu müſſen vorher entnommen
werden, am Vortragsabend findet keine Kaſſe ſtatt. Das Wei-
tere dazu wird noch bekannt gegeben. Ueber die Maifeier wird
noch in der nächſten Verſammlung verhandelt werden. Jm
Verſchiedenen wurden die Genoſſen zum regen Sammeln von
Geld aufgemuntert.

Ein Volksbad? Die hiefigen Zeitungen berichten, daß
der Fabrikbeſitzer Albin Näther der Stadt 200 000 Mk. zur Ver
fügung geſtellt habe zur Errichtung eines Volksbades.

Reuden bei Zeitz. (Eig. Ber) Eine merkwürdige
Rolle ſpielt hier der Wirt Hußner im Gaſthof Zum deutſchen
Kaiſer. Derſelbe hat dem Arbeiter Radfahrerverein gekündigt
und iſt anch aus dem Konſumverein ausgetreten, weil ihm von
ſogenannten beſſeren Leuten gagt ſei, er ſolle die Arbeiter
nicht mehr bei ſich dulden. Die Radfahrer ſind nämlich wohl
alle auch Mitglieder des neugegründeten Sozialdemokratiſchen
Vereins. Früher hat Hußner in ſeinem alten Lokal die Ver
ſammlungen des Konſumvereins geduldet, jetzt ſind ihm die Rad
fahrer ſchon zu rot. Die ganze Mache ſoll wieder von den
Kriegervereinen ausgehen, die durch ihre Führer aus Zeitz gegen
die Roten mobil gemacht werden. Ob der Wirt Hußner davon
einen Nutzen haben wird, bleibt abzuwarten die Arbeiter wollen
nicht mehr bei ihm verkehren, ſie gehen in die u nach
Crimmlitz. Mag er alſo ſehen, ob er von den paar Bauern
und ſogenennten Großen allein leben kann.

Oberwerſchen. (Eig. Ber.) Die Lehren des Berg-
arbeiter Streiks. Eine Bergarbeiter-Verſammlung

am Sonntag im Bohneſchen Lokale hierſelbſt ſtatt. Der
ezirksleiter D ö r ver über die Lehren des Streiks

im Ruhrrevier. Ja en Ausführungen des Redners iſt es
als die weſentlichſte Errungenſchaft des Streiks anzuſehen, daß
die Ruhrbergleute endlich eingeſehen haben, daß mit den nied-
rigen Beiträgen, die bisher im Bergarbeiterverbande ge 4wurden, nichts. zu erreichen iſt und daß ſie nunmehr 5 ſt

auf höhere Beiträge dringen. Jn der auf den Vortrag fol-
enden Diskuſſion gaben alle Redner zu erkennen, daß auchie iitteldeutſhen Bergleute für höhere Beiträge eintreten

werden.
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die S Mark für die Kirche ſpSeine e m n Taler ubis auie ich g. zu dem er enbuch ihrer Kinder
und 500 Mark davon l die heneger, gemalnde abhob.
ſtieß dem Faß den Boden aus, der Ehemann derlangte von dem „Hirten“ der Gemeinde das Geld zurück, n

v aber die Antwort, über das Geld ſet verfü e ndie S auf ſich beruhen laff Jm m et WirS ebenden Stelle Mitteilung gema 31 pemen J
Je Fran in den letzten Wochen We en hochgradiger er

in ein Jrrenhaus gebracht worden iſt. Ob die
Stelle die Herauszabe des Geldes u dieſen

den verfügen wird Oder wird nach M IMarximen gearbeitet werden Die Kirche hat doch r l
ein guten Magen!Münſter. pfer einer Denunzigation. HerrTer Carthaus von hier erklärt, daß ſeine ver einigen

erfolgte Verhaftung auf eine falſche J Denunziation hinriggt Seine Srelaſung iſt zwiſchen es erfolgt.

e. Eifenbahnungl Der Dienstagd We 9 Uhr abgehende t nach Raſtatt erfaßte
bei dem Bahnübergang in der Nähe der Station Ettlingen
eine Droſchke. Der Reiſende Obert wurde r ä
und getötet, die Droſchke zertrümmert. Der Bahnwaärter wurde
verhaftet, da er die Schranke nicht geſchloſſen hatte.

München. Unter dem Zeichen der Zenſur.Die zei verbot die Auffübrms des Volksſtückes Der Lehrer
von Seeſpitz, das einen Konflikt zwiſchen einem Lehrer und
einem Pfarrer behandelt.

Memmingen. Ein Diener Gottes.
des Sittlichkeitsverbrechens, der Veruntreuung von Kircheneldern, der terſchlagung und des Betruges hatte ſich der
atholiſche Pfarrer Philipp Küble aus Jllereichen vor der

hieſigen Strafkammer zu verantworten. Die Verhandlung, dieum Teil bei verſchloſſenen Türen gttrnd. nahm den ganzen

ag in Anſpruch. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrperluſt.

Vermiſchtes.
Ein leichtes Erdbeben hat nach einem Bericht der

Sternwarte am Dienstag abend in Wien ſtattgefunden.
Ein langwieriger Prozeßz. Der ſeit 388 v

le der gräflichen Familie Torres-Cabrera undarquis v. Viang in Spanien wegen eines Fideikommiſſes
ſchwebende Prozeß iſt nun endlich von dem Madrider Ober-
tribunal zu Gunſten des letzteren entſchieden worden.

Ein ſurchtbares Verſehen ereignete ſich in Siemi a-
no witz (Weſtpreußen). Eine dort wohnende Frau badeteihr zwei jan riges Kind. Da ſie etwas vom Kaufmann holen

wollle, ſtellte ſie, um das Waſſer warm zu halten, die Bade-wanne mit dem darin ſitzenden Kinde auf die Mitte des
Küchenofens, in dem anſcheinend ein ſchwach z Feuer brannte,
31 das ſie aber kurz zuvor friſche Kohlen gelegt hatte. Unter

egs wurde die Frau von Freundinnen in ein intereſſantes
verwickelt, ſo daß ſie Kind und Badewaſſer vergaß.Als die junge Mutter nach etwa einer halben Stunde in die

D zurückkehrte. erwartete ſie i ſchrecklicher Anblick:
Das Waſſer in der V onne ſiedete, in ihm lag dasKind buchſtäblich gekocht als Leiche Mögen ſich alle
Mütter den Fall zur Warnung dienen laſſen.

Ein bemooſtes Haupt. Die Utrechtſche Univerſität in
hat dieſer Tage einem Studenten der Medizin das

eugnis der „Reife“ erkteilt, der ſieb zig Semeſter hin-
durch, wahrſcheinlich nicht ſtets mit emmſigen Fleiß, die Kolle-
gien beſuchte. t Male wurde Jüt ſo iſt der Spitz-
name des „jungen“ Arztes gewogen und S leicht befunden,
was ihn jedoch nie verhindert hat, es immer wieder von

Jetzt hat er endlich ſein Ziel erreicht!

Unter Anklage

neuem zu verſuchen.
die Kranken ihm viel Vertrauen entgegenbringen werden

Briefkaſten er Redaktion.
Merſebu 7 Wird durch ein Tier der Körper oder die Ge

ſundheit eines Menſchen verletzt, ſo iſt derjenige, welcher das
Tier hält, dem Verletzten den daraus entſtehenden

ſehen ſei.

London,

zurückgeſchlagen.

wundete.

Apitſch und

Petersburg, 16. März.

man ſchließt,

Tokio, 16. März.
ſind die ruſſiſchen Kreuzer Ko

Petersburg, 16. März.
erfährt aus ſicherer Quelle, daß man ſelbſt in amtlichen ruſſi
ſchen Kreiſen überzeugt ſei, daß Wladiwoſtok binnen 8 Wochen
durch eine Abſchneidung der Zufuhr von der Land und Waſſer
ſeite von den Japanern genommen werden dürfte.

Die Repolution in Rußkand.
Bei den letzten Metzeleien ließ der Direktor

der Fabrik Poznanski Frauen und Knaben, die auf dem Fabrik
hof ſtanden, nachdem das Zugangstor vom Hof zu den Arbeits
ſälen geſchloſſen worden, auf ein Signal durch die Notpfeifen
von bereit gehaltenen, betrunkenen Koſaken zu Boden ſchlagen
und mit Knuten bearbeiten, ohne daß den Unglücklichen eine
Flucht möglich war.

Magdeburg, 16. März. An dem Streil der Holzarbeiter
ſind insgeſamt etwa 700 Perſonen beteiligt.

Der öſtreichiſch- ungariſche Zolltarif-
der die Grundlage für die bereits abgeſchloſſenen Handels-
verträge mit Deutſchland und

Lodz, 16. März.

Wien, 16. März.

a 6 und Lilienſtraße 18).
Anna Kühne Grünſtraße 82 und Lutherſtraße 1).
Richter und Eliſabeth Thieme (Mansfelderſtraße 55).
Johann Kruska und ar Ludwig (Landwehrſtr. 14 und
andsbergerſtr. 66).
Dachritzſtr. 4).
werder 14 und Freiimfelderſtr. 17).
Marie Tetzner (Oſendorferſtr. 9).
und Lina (Cuculau und Glauchaerſtr. 17).

Maler Körner und

Krieg in Oftaſten.
16. März. Die urſprüngliche Vermutung der

a und Gromobo

16. März.

Der Korreſpondent des

Jtalien bildet,vernehmen mit den Parteien noch im März im Ab-
geordnetenhauſe zur
geſichert

erhandlung.

Standesamtliche Nachrichten. e

Halle (Süd, Steinweg 2), 14. März.
Aufgeboten: Arbeiter Franke und Klara ar (Lange

Feuerwehrmann Hänſch und

Bäcker Schneider und Martha
Arbeiter Bering und Sophie

erta Machlitt (Bonnſtedt).

z dinrſte Jhnen im
ugebi te

Fetzte JAachrichten.

Das Mitglied des Oberſten ſtraße 9).
Kriegsrats, General Gradekoff iſt gleichzeitig mit dem Groß
fürſten Nikolaus nach Zarskoje-Selo berufen worden, woraus

daß er zum Nachfolger Kuropatkins auser-

Hierher Nachrichten zufolge,

Den Zentral News zufolge griffen
die Japaner Dienstag die Befeſtigungen außerhalb Tielings
an, wurden aber von Linjewitſch mit 1000 Toten Verluſt

Die Ruſſen hatten 1000 Tote und Ver-

gelangt im Ein
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9 Mukden eine enorme Anzahl ruſ T r der nin größeren gefangen genommen worden ſeien, ſcheint t are e eiſt mit Umgehung des linken, japaniſchen gels in vollernung in Lieling geeſen Die Meldun en Kuropatkins, e n GBeeſene
wonach er die Jan. bei Tieling zurückgeſ habe, und ermei ma
dieſe große Verluſte erlitten hätten, in militäriſchen Kreiſen röneue Hoffnungen erweckt. (Man vergeſſe nicht, daß die Nach J r e e 3.
richt aus ruſſiſcher Quelle ſtammt. D. Red.) Ffelzerſtraße 29 ne e

iſeur eue
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jandermann S., 1 J. (Mar

woſtok wieder ſeetüchtig. An der Weiederherſtellun dBogatyr wird Tag und Nacht gearbeitet. Ebenſo ſo Halle (Nord, Burgſtraße 38), 18.Wladiwoſtok über 20 Torpedoboote und einige iel ſechrene e n Dre rer r
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Swiaſer, Kern S. (Eichendorffſtraße 13). Arbeiter Thiel

S. roße Goſenſtraße 11). chneidermeiſter Rudolph S

Geſtorben: Bauarbeiters u and T., 2 J. Fedſtrzbe 6).rivatmann Brandt, 70 J. (Bran Penburgerftraße
Leiter S., 2 Woch. Göcſtrag 6).

4. März.Aufgeboten: Arbeiter 4euer und Marie Freundlieb (Trift

ſtraße 8 und Gr. Goſenſtraße 29).
Schmilgun (Burgſtraße 2 und

Geboren: Arbeiter Anhofer S. (Gr.
Wuchererſtraße 29).

Arbeiter Thon S. J w. e 38).
Bauarbeiters Winkelmann S

Arbeiters Büchner T.,
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Bäcker Landgraf und Annauchsbergſtraße 9

allſtraße 42). Kutſcher
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on. (Feld-1 Woche iherd Wagner-

15. März:
Aufgeboten: Kaufmann Sachſe u. Martha Müller (Krauſen

Weidenplan 29). Drogi
Deißner Geiſtſtr. 6 und Reilſtr. 10).
Jda Thomas (Kl. Klausſtr.7 und Reilſtr. 41).
und Emilie Häntzſch geb. Arnd (Büſchdorf und Harz 46). Buch-
drucker Terl und Klara Keller (Lilienſtr. 4 u. Eichendorffſtr. 10).

Eheſchließungen: Beamter Landsmann u. Hedwig
(Merſeburg u. Henriettenſtr. 9).

Motorwagenführer Hoppe S. Kragſtrale 2 a).
Prakt. Arzt Dr. e T. s Wuchererſtr. 75). Fabrik

(JägerplaGeſtorben: BahnarbeitersLandſchaftsmaler Baumgarten, 67 Twah lweg 36
Pauline Spielberg, 84 J. (Wilhelm tr. 39).
Schulze geb. Böhne, 54 J. (Gr. Goſenſtr. 14).
Maruhn T., 1 Mon. (Georgſtr. 12).

t Dreßler und Luiſeaufmanm Streicher und

Arbeiter Schmidt

ennhak

gnt T.
äulein
elmine

Metalldrehers

6 Mon. n 21).
Witwe Wi

Quittung.
Kretzſchmar Von der roten Kindtaufe in der Liebenauerſtraße durch
itte (Rats- P. Moritz erhalten 4.55 M. Krüger. Gerig.

Far Fzrtgwecke.
Brandt Teuchern Von H. G. 0.50 M. Otto.

Schmied Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Die 1905 er

Heuheſten um Sportwagen
sind sämtlich eingetroffen.

Grossartige Kusstellung in der II. tage (Fahrstuhſ).

C. F. Ritter, Leipzigerstrasse 90.
Auf alle Preise 5 Prozent Rabatt Spar Marken.

Ammendorf.
Verband d. Fabrik-, Land-, Atilfsarbeiter

und Krbeiterinnen Deutschlands.
Sonntag den 19. März abds. 7 Uhr im Burgſchlößchen in Burg i. A.

ie Kollegen ſind hiermit freundlichſt r
Vergnügen.

Bevollmächtigten.

Gonntag den 19. März nachm. 4 Uhr

g. Vorstand. (gemiſchter Chor).

Wilhelmshöhe., Zeit.
gr. Vall des Geſangvereius derhalle

Rob. Morniekoeol.
nr gnſchge ende, 5 3 Das meiste Gelck

gr. a 90 entn. r zahlt ſtetsnahme n entn. à Zent. für ganze Nachlaſſe von Möbeln,e eſſc i d ſte Laden-, Kontor- und Reſtaurations
treffen 400 Zentn Gue ſage aristunsen, ſowie Geldſchränte,

Eingetro janinos
F. t ehe Verkauf ein.
S erſte ovale u zum Samen.

ar Schmickt, Vruxnenſtraße.

öbel und Räumfuhren werdGr. Brunnenſtr. 18. Möbel
T 2450.NB

friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Kaufe auch ganze Lager neuer

Eine Pfüschgarnitur,
1 Pianino, 1 Stegtiſch, 1 „VBertikow,
1 Kleiderſekr., 6 Stühle, 1 Trumeaux-
Spiegel, 1 Schreibtiſch, Bilder, Teppiche,
eine helle Schlafzimmer- Einrichtung,
alles ſofort billig zu verkaufen

leiſcherftraße 37, part.
Verkaufszeit von 9--12 u. 25 Uhr.

h treffen 400Lpeſſeſ ſehr ſchöne
Magnum bonum,

veſſciubſeln Hoer Gewächs,

ein, ſpäter auch einige Ladungen prima
Samenkartoffeln. Um möglichſt vor-
herige Beſtellungen bittet

Dölan b. Halle. Fr. Rloiehroth.

Vollmilchl
100-115 Liter ſind täglich ab Bahn

hof Halle abzugeben. Off. unt. W. 8. 200
an die Expedition dieſer Zeitung.

Ja2mat- Loupons
m un höchſte Preiſe

eiz, FriedrichſtrSohne1 Tagſchneider n. Weſten chreider
ſucht. 4 g. Drechsler Nachf., Voſtſtr. 21.

Moden- Zeitungen II. Quart. 1905.

elegante Mode pro Quartal 1.75 M.roße Modenzeitung. 1.50Die Modenwelt 1.25x Weeegeitung 1.15
Dies Jett ehört der Hausfrau 1.75
äusli atgeber 1.40roße odenwelt

Mode und Haus (mit Kolorat) 1.225
Mode und Haus (ohne Kolorat.). I.Kindergarderobe 0.60Wäſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50ranen Zeitung. 2.00rauenfleißz 0.75entralblatt für Moden 0.75ariſer Moden 23iener Moden 2.50Kindergarderobe, Weſdtze ins und Frauenfleißfz ſind bereits die

letzten Nummern des nartals ausgegeben.

Nicht Abbeſtelltes wird weitergeliefert!
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Austräger des

Volksblattes und Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Doum Arheitevr vent
Rechte und Pflichten des Arbeiters in Deutſchland aus dem gewerblichen
Arbeitsvertrag und aus den Unfall-,
Geſetzen.

Kranken- und Jnvalidenverſicherrings
Unter beſonderer Ber ückſichtigung des Bürgerlichen Geſetzbuches

it vielen Beiſpielen und Formularen für Klagen, Anträge, Beſchwerden
Berufungen uſw. von Arthur Stadthugen.

Komplett in 28 Heften à 20 Pf., gut gebunden 7 M.

Volksbuchhandlung, Geiſt. 21.Zu beziehen durch

S ch r re te e ſt.
J. Ranse,

S Advokatenweg 30. e Freitag r0. Eerige, ſenſt.2
Freitag

Fr. Feters
Vwweatgaigede 27

ies e en.
Sehernitzartige 8.99

Z3 neue Gebett Betten
20, 25 und 35 M. ſofort zu verkaufenHevwigſtraße Z, rechts.

Freit

Wilhelm Pöttger
Kellnerſtr. 10a.v der Volksvorſt. i. Stadtth. iſt am

Dienstag irrtümlich 2. Rang rechts ein
Regenſchirm mitgenommen word. Bitte
abzugeben Langeſtraße 4, H., J.
Sämtl. Parteiſchriften

Die wollte wandinng.

Berleg und für die Jnſerate vergantwortkich: nun Sro b. 7 t der Son e Ynkrn t S m 4
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